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Sonnabend, den 20. Oktober 1923.

Per Reichsprüſiclent und der Fall 3eigner,
Beim Reichspräſidenten haben geſtern Beſprechungen des

Reichswehrminiſters, des Reichskanzlers und des Reichs-
innenminiſters über die Lage in Sachſen und in
Bayern ſtattgefunden.

gun rein militäriſchen und Sicherhei tsfra-
gen liegt die Entſcheidung deshalb allein in
der Hand des Reichspräſidenten, weil dieſer den
Oberbefehl über die geſamte Wehrmacht des Reiches nach
der Verfaſſung in Händen hat. Das Reichskabinett iſt in
dieſen Fragen ziemlich ausgeſchaltet. Infolgedeſſen würde
die Entſcheidung über die Abberufung einzelner Militärbe-
fehlshaber, wie des Generals v. Loſſow oder des Gene
ralleutnants Müller beim Reichspräſidenten liegen, der
die militäriſchen Perſonalfragen auf Vorſchlag des Reichs
wehr miniſteriums oder des Chefs der Heeresleitung regelt.
Schon dieſer Umſtand zeigt, daß die weit verbreiteten Ge
rvrüchte über eine ſofortige Abberufung des
Generals von Loſſow und des Generallent-
nannt Müller falſch ſind; denn der Reichspräſident
hat in den letzten Tagen, wie auch amtlich beſtätigt iſt, d i e
Haltung des Generallentnants Müller ge
billigt und die Gerüchte über die Abberufung des Ge
kerals von Loſſow werden als Kombinationen bezeichnet.

Das Schwanken, das in der politiſchen Beurteilung und
politiſchen Behandlung der rein militäriſchen und Sicherheits-
fragen ſich bemerkbar macht, ſteht mit

innerpolitiſchen Entwicklungen,
die ſich vor allen Dingen bei der Sozialde mokratie
vollziehen müſſen, in einem gewiſſen Zuſammenhang. Hinter

den Kuliſſen der Beſprechungen, die die Führer der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfraktion in den letzten Tagen mehr-
fach mit dem Reichspräſibenten gehabt haben, muß ſi
die Entſcheidung darüber vorbereiten, ob die ſozial-
demokratiſche Partei ein durchaus auf der Verfaſſung be
ruhendes Vorgehen des Reichspräſidenten zur Wigderher
ſtellung der Ordnung und Sicherheit im ſächſiſchen Jnduſtrie
gebiet mitmachen will und ob ſie bereit iſt, das Verhältnis
des Reiches zu Bayern durch rein ſachliche Verhandlungen
zu klären. Es ſcheint, daß in dieſer Richtung unter dem
Einfluß des Reichspräſidenten ſich die Haltung der Sozial-
demokratie etwas zugunſten der Wiederherſtellung eines
engeren Verhältniſſes innerhalb der großen Koalition ver-
ſchoben hat.

Das würde natürlich die Möglichkeit der Abſ plit
terung eines linken Flügels ber den Sozialde
mokraten in allernächſte Nähe rücken. Die Entſcheidung in
dieſer Frage iſt in einem gewiſſen Umfange dem am Sonntag
wieder einmal ſtattfindenden Bezirksparteitagder
Sozialdemokratie in GroßBerlin vorbehalten. Ganz u n-
möglich iſt eine Verſtändigung mit dem jetzigen
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Fragen getrennt behandelt werden und die dem chskabinett
unterſtehen, nachdem Zeigner in der Donnerstag-Sitzung
des ſächſiſchen Landtages noch einmal das alte Materjal
über die Reichswehr aufgewärmt hat und dabei ſich in einem
Sinne betätigt hat, der ja, gelinde geſprochen, die Unt e r-
ſtütz ung linksradikaler und Ausländerin-

——S

ter eſſen darſtellt

Keichswehr nach Weſtſachſen,
Wie in den geſtrigen Abendſtunden verlautbart wurde, iſt

in der Angelegenheit der Wiederherſtellung der Ordnung in
Sachſen vom Reichswehrminiſter im vollen Ein verſtändnis
mit dem Zivilkommiſſar Sachſens, Herrn Meyer-Zwickau
und dem Miniſter Sollmann beſchloſſen worden, nicht in
Sachſen ſtationierte Teile der Reichswehr in Weſtſachſen
zuſammenzuziehen, um die Auföſung der proletariſchen Hun-
dertſchaften durchzuführen. Es handelt ſich, und das muß
beſonders betont werden, um keine Reichsexekution, ſon
dern lediglich um eine Maßnahme, geordnete Zuſtände
wiederherzuſtellen.
Die Teile der Reichswehr, die zur Verſtärkung der ſäch-

ſiſchen Truppen beſtimmt ſind, werden im Laufe des Sonn
abends und Sonntags an ihren neuen Standorten in Sachſen
eintreffen. Insbeſondere wird Reichswehr nach Chemnit
und Plauen gelegt werden. Die Ordnung, deren Wiederher-
ſtellung durch die Entſendung der Truppen durchgeführt wer-
den ſoll, war durch eine kommuniſtiſche Betriebsratzentrale,
die ſich als eine Art Nebenregiernng gebildet hatte und da-
bei von einem e Miniſter unterſtützt wurde,ſtark gefährdet. Der ſächſiſche Miniſterpräſident Dr.
Zeigner hat am Donnerstag dem General Müller einen Be
ſuch abgeſtattet und dabei hat eine gründliche Ausſprache
über die geſamte Lage ſtattgefunden.

Zipitlkommiſſar Meyer verhandelt in Berlin
über die ſchwierige Ernührungslage in Hachſen.
Jm Einvernehmen mit dem Militärbefehlshaber hat ſich

der fächſiſche Zivilkommiſſar beim Wehrkrgis 4, Reichs
tagsabgeordneter Richard Meyer, am Donnerstag nach Ber
lin begeben, um in perſönlicher Beſprechung mit dem Reichs
ernährungsminiſter allec Maßnahmen zu erörtern, die ge-
eignet ſein können, die ſchwierige Ernährungslage der ſäch-
ſiſchen Bevölkerung zu erleichtern.

Die „komödie der jrrungen“,
Dresden 20. Oktober. Nach Wiederaufnahme der Land

tagsſitzung wurde einſtimmig beſchloſſen, die kommunfſtiſche
Frage heute noch zu behandeln, ſobald der Miniſterpräſident

Zeigner anweſend ſein werde. Jm Laufe der Sitzung er-
chien Zeigner und gab zur Anfrage des Abgeordneten

Schneller eine längere Erklärung ab, in der er die geſtrigen
Vorgänge als eine Komödie der Jrrungen und Wirrungen
bezeichnete Jhm ſei weder bei der Verleſung des Briefes
des Wehrkreiskommandeurs, noch bei der Abgabe der Re

am Mittwoch bewußt geweſen, daß die
ichsregierung hinter dem Schritt des Generals Müller

ſtehe. Er ſei auch jetzt noch nicht in der Lage, zu ſagen,

wie weit die Kenntnis des Reichspräſidenten und der Reichs
regierung vom Jnhalt jenes Schreibens tatſächlich gehe. Es
bleibe noch feſtzuſtellen, daß die Behauptung des Abgeord
neten Schneller unzutreffend ſei. Hierauf gab Abg. Wirth
(Soz.) eine Erklärung ab, in der er ſagte, die Beſchuldi-
ungen und Verdächtigungen gegen einzelne Mitglieder der
ozialdemokratiſchen Fraktion, insbeſondere gegen den Abg.

Bethge ſeien völlig unbegründet. Abg. Seyffert (Dem.)
meinte, der Miniſterpräſident ſei mit einer gewiſſen Leicht
fertigkeit über dieſe wichtigen Dinge hinweggegangen. Nach
einem Schlußwort des Abg. Schneller wurde der Gegenſtand
verlaſſen und in der Erledigung der Tagesordnung fortge-
fahren

Der Kusnahmezuſtand bleibt beſtehen,

Um die Aufrechterhaltung des Ausnahmezuſtandes im
Reich iſt dadurch erneut ein Kampf entbrannt, daß ſich von
der Sozialdemokratie in Berlin die Herren Müller-Franken
und Wels darum bemühten, in dieſem Augenblick, wo alles
auf des Meſſers Scheide ſteht, den Fortfall des Ausnahme
zuſtandes bei der Reichsregierung durchzuſetzen. Wer die
Verhältniſſe näher kennt, muß ein ſolches Vorgehen der
politiſch doch einigermaßen orientierten Herren faſt für
eine Provokation gegenüber dem Kabinett
halten, in dem doch auch die Sozialdemokratie vertreten.
iſt. Der Reichspräſident Ebert, der in erſter Linie an
gegangen wurde, hat denn auch kurz und deutlich erklärt,
daß zur Zeit von einem Abbau des Ausnahmezur
ſtandes keine Rede ſein könne und wies die Herren
Müller und Weks ab. Man geht wohl nicht fehl, wenn
man annimmt, daß es der Sozialdemokratie bei dieſem plötz-
lichen Vorſtoß in erſter Linie darum zu tun war, die
ſchwebenden Fragen wegen der Generale von Loſſow und'
Müller zur Entſcheidung zu bringen. Es ſteht zu erwarten,
daß die Reichsregierung in Uebereinſtimmung mit dem Reichs
präſidenten dieſen ſozialiſtiſchen Sonderwünſchen gegenüber
feſtbleiben und in erſter Linie das Geſamtwohl des Reiches
im Auge behalten wird, das es mehr denn je erforderlich
er läßt, von dem Ausnahmezuſtand vorläufig nicht
abzugehen.

Kommuniſtijche Ausſchreitungen in Aue,

Die „Chemnitzer Allgemeine Zeitung“ meldet: Am Mitt-
woch wurden in Aue große Demonſtrationen ver-
anſtaltet, in deren Verlauf von den Arbeitnehmern eine
einmalige außerordentliche Beihilfe von 20 Milliar-
den Mark für jeden Arbeiter und ein Stundenlohn
von 750 Millionen Mark verlangt wurden. Unter
dem Druck der Straße mußten die Arbeitgeber,
um Schlimmeres zu verhüten, die Forderungen be
iſt, die erforderlichen Summen herbeizuſchaffen. Da d
willigen, obwohl kein Betrieb in Aue u in der La
Kundgebungen am Mittwoch ſich dauernd fortſetzten und

altung und anderer Behörden
nene

er ehe an h r e
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163. Jahrgang

Abbau der Kohlenzwangswirtſchaft!
Die Kohlenſteuer und die Kohlenpreiſe werden ab

geb aut; die Kohlenzwangswirrtſch aft wird ver-
ſchärft, trotzdem ſie ſchon längſt abbaureif iſt. Ange-
geſichts der wiederholten Ueberſchreitung der Weltmarkt-
preiſe durch die deutſche Kohle müſſen aus dem Kohlenpreis
alle unproduktiven Beſtandteile ausgeſchieden werden; hier
her gehören in erſter Linie die Unkoſten der Zwangs-
wirtſchaft; dieſe laſten auf der ganzen Erzeugung und
Verteilung der Kohle.

Der Reichskohlenkommiſſar iſt berechtigt, alle im deut
ſchen Reiche vorhandenen Steinkohlen, Braunkohlen, Bri-
ketts, Koks uſw. für die Verſorgung des Jnlandes und
für die Ausfuhr zu erfaſſen und nach ſeinem Ermeſſen zu
leiten. Ferner hat er die Einfuhr von Kohlen zu regeln
und die Erzeugung, Fortleitung und den Verbrauch von
Elektrizität, Gas uſw. zu überwachen. Der Reichskohlen
kommiſſar beſitzt 11 amtliche Verteilungsſtellen, die je über
einen großen bürokratiſchen Apparat verfügen.

Durch das Geſetz über die Regelung der Kohlenwirtſchaft
vom 23. März 1919 wurde die gemeinwirtſchaftliche Or-
ganiſation der Kohlenwirtſchaft ins Leben gerufen. Dieſe
erſtreckt ſich im weſentlichen auf den Kohlenvertrieb. Zu
dieſem Zweck ſind 11 Syndikate gebildet worden; die Syn
dikate bilden gemeinſchaftlich den Rejchskohlenverband. Der

Reichsko dand üb t ihrung r Richt
inten tes. eaufſichrielung der Förderung, des Selbſtverbrauchs und des Abſatzes.
Er kann den Abſatz der einzelnen Syndikate nach Gebiet
und Menge begrenzen; er genehmigt die allgemeinen Lie-
ferungsbedingungen der Syndikate und beſtimmt und ver-
öffentlicht Brennſtoffverkaufspreiſe unter Berückſichtigung der
Vorſchläge der Syndikate und der Jntereſſen der Ver-
braucher. Er gibt Richtläinien für Preisnachläſſe und iſt
für Fragen der Ein- und Ausfuhr zuſtändig. Der Reichs
kohlenrat umfaßt 60 Mitglieder; hiervon gehören je 15
den bergbaulichen Unternehmern und Arbeitern an, der
Reſt ſetzt ſich aus Kreiſen der Angeſtellten, Kohlenhändler,
der kleinen Gewerbetreibenden, Genoſſenſchaften, aus Sach-
verſtändigen uſw. zuſammen. Der Reichskohlenrat hat drei
Sachverſtändigenausſchüſſe eingerichtet: den für Kohlenberg-
bau, für Brennſtoffverwendung und den ſozialpolitiſchen
Sonderausſchuß. Der Reichskohlenrat gibt allgemeine Richt-
linien für die Brennſtoffwirtſchaft. Er hat das Recht, jede
Auskunft über brennſtoff wirtſchaftliche Verhältniſſe zu ver-
langen. Die Kohlenſyndikate überwachen die Durchführung
der Richtlinien, Anordnungen und Entſcheidungen des Reichs
kohlenrates und des Reichskohlenverbandes und regeln im
Namen der genannten Vorſchriften die Förderung, den
Selbſtverbrauch und den Abſatz der Brennſtoffe ihrer Mit-
glieder; ſie machen dem Reichskohlenverband Vorſchläge für
die Brennſtoffverkaufspreiſe. Die Oberaufſicht über die ge-
ſamte Brennſtoffwirtſchaft führt das Reich durch den Reichs-
wirtſchaftsminiſter.

Völlig unabhängig von den aufgeführten Organen der
Kohlengemeinſchaft und vom Reichskohlenkommiſſar ſind
die Landeskohlenſtellen und Kohlenwirtſchaftsſtellen. Jns-
geſamt ſind im deutſchen Reiche etwa 26 Landeskohlenſtellen
mit Nebenſtellen vorhanden. Dieſen Stellen ſind folgende
Rechte eingeräumt: ſie können auf Mißſtände in der Brenn-
ſtoffwirtſchaft hinwe en, ſie beſitzen die Befugnis, Klein
verkaufspreiſe feſtzuſetzen oder die Kommunen zu ſolcher
Feſtſetzung anzuhalten; ſie beſitzen ein unbeſchränktes Aus-
kunftsrecht gegenüber allen Verbrauchern für alle brenn-
ſtoff wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Endlich ſind noch zu er-
wähnen die ſeitens der Hausbrand-Verſorgungsbezirke ein
gerichteten Stellen, wie Orts-, Bezirkss, Kreiskohlenſtellen
uſw. insgeſamt ſind etwa 1500 dieſer Stellen vorhanden!

Aus dieſen kurzen Angaben iſt ſchon zu entnehmen, daß
die Kohlenzwangswirtſchaft einen ungeheueren Appa-
rat verſchlingt. Charakteriſtiſch iſt für ſie das Nebenein-
and erbeſtehen von Organen, die mit gleichen oder
ähnlichen Aufgaben betraut ſind.

Terrorakte in üblicher Form, wie die zwangsweiſe Still
legung von Betrieben, erfolgten, wurde zur Sicherheit der
Stadt Sicherheitspolizei angefordert. Die Beamten trafen
auch am Mittwoch in Aue ein, worauf ſich ein großer
Teil der Demonſtranten von der Straße zurückzog. Jmmeru
hin durchzogen einige Trupps bis in die Nacht hinein die
Stadt. Verſchiedene Betriebe haben am Donnerstag die
Arbeit nicht wieder aufgenommen. Anderſeits ſind am
Donnerstag morgen Verhandlungen wegen des uges!der Sicher eitspoligei angebahnt worden. Mit Rü au

die ſchmüle Atmoſphäre, die in Aue ſeit n Zeit cht

a n re r nwe e r Jat, ſteht zu erwarten, e Landespolizei zumder Stadt diesmal in Aue verbleibt. W S. e t
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Gereizte Stimmung in Bayern.
München, 19. Okt. Das R n dementierte Gerücht

evon der Zwangspenſionierung andeskommandanten der
Reich r in yern, General v. arg w, zeigt, wienervös d ſittſhe Stimmung in Bayern iſt. Man iſt hier
überzeugt, daß die iſgen en g nach wie vor unter demEinfluſſe ihres ſozialiſtiſchen Einſchlage ſteht und die baye-

riſchen Jntereſſen als Ausgleich gegen das Vorgehen der
Reichsregierung in Sachſen herangezögen werden. In baye-
riſchen politiſchen Kreiſen wird dieſe Angelegenheit ſehr
ſchwarz beurteilt. Denn in allen nationalen Kreiſen hat
man es ſatt, immer wieder Bayern und SowjetSachſen,
einen Nationalismus, auch wenn er ſich noch ſo radt
kal und turbulent gebärde, mit den interwationagaben
Moskaus«Hörigen auf eine Stufe geſtellt zu
ſehen. Der bayeriſchen Regierung dürfte ihr Weg ſozuſagen
zwangsläufig vorgeſchrieben ſein. Sie wird in dieſer Sache
nicht nach n, ſondern auch vorm äußerſten Widerſtand
micht zurückſchrecken. General v. Loſſow genießt das un
bedingteſte Vertrauen aller nationalen Kreiſe und Verbände
und vor allem auch der bayeriſchen Reichswehr. Jn dieſe
könnte ein furchtbares Moment inneren Zerfalls durch die
Maßregelung des beliebten Generals getragen werden. Und
warum letzten Endes? Aus Rückſicht auf eine Partei, die von
internationalen Elementen und Jdeen verſeucht, dem Lande
einen Miniſterpräſidenten ſtellt, der offenkundig Landes
verrat begangen hat? Die Zeit iſt anders als 1918. Da
mals waren die Länder und das Bürgertum ſchwach, das vom
roten Terror regierte Reich aber ſtark. Heute glaubt man
in Bayern wenigſtens, daß der Fall umgekehrt iſt. Sollen
die rechtsradikalen Elemente gereizt und geſtärkt werden,
um eine Lehre aus der Geburtsſtunde des neuen Reiches
zu ziehen und nun ihrerſeits das Recht der Revolution aus
der Revolution herleiten zu wollen So ſehen hier die
Dinge aus, und ſie ſind nicht zu ſchwarz gemalt. Man iſt
der Meinung, daß Berlin gut beraten wäre, wenn es das
heiße Eiſen nicht anfäßt.

Vie zuſpitzung des Falles boſſow,
Der Fall des Generals von Loſſow in München nimmt

immer tragiſchere Formen an. Am Freitag hatte die Korre-
ſpondenz Hoffmann veröffentlicht, daß es Herrn von Kahr
nicht möglich geweſen ſei, mit dem Reichswehrminiſter zu
ſammenzuarbeiten. Die Vorgeſchichte hierzu iſt folgende:
Herr von Loſſow hatte ein offenes Telegramm nach Berlin
eſandt, in dem er erklärte, daß er ſich nicht in der Lage

den Befehl, den „Völkiſchen Beobachter“ zu verbieten,
durchzuführen. Die Folge hiervon war, daß General von
Seeckt Loſſow nahelegte, die unbedingt notwendige Konſe-
quenz zu ziehen. Loſſow machte hiervon Mitteilung an
die h en von Kahr und Knilling. Jn München ſtellte
man ſich nun auf den Standpunkt, daß Loſſow dieſer Befehl
aus Berlin nichts angehe, da er augenblicklich als Komman-
dant des Wehrkreiſes ſelbſtändig ſei. Infolge dieſes ſich be-
drohlich verſchärfenden Konfliktes reiſte Reichswehrminſiſter
Geßler nach Augsburg, wo er den General Kreß von Kreſſen-
ſtein aufſuchte und beauftragte, mit Loſſow vertraulich zu
verhandeln und ihm nahezulegen, den Abſchied einzureichen.
Kreß begab ſich daraufhin nach München und unterbreiteto
ſeinem Vorgeſetzten die Unterredung mit dem Reichswehrmi-
niſter. Loſſow hielt es ſeinerſeits aber für angebracht, dieſe
vertrauliche Angelegenheit an Herrn von Kahr weiterzugeben.
Infolgedeſſen fühlte ſich Kreß bewogen, ſeinen Abſchied ein-
zureichen, da er nicht gewillt war, unter Loſſow weiter
tätig zu ſein. Durch die Mitteilung Loſſows an Kahr konnte
nun die Korreſpondenz Hoffmann die ganze unerfreuliche
Begebenheit ver öffentlichen. Die Lage iſt nun ſo, daß unbe-
en bis Sonnabend die Entſcheidung fällt. Entweder ent-
ſchl t ſich Loſſow im letzten Augenblick als alter Soldat,
freiwillig zurückzutreten, oder er wird verabſchiedet. Neben
her geht noch, daß inzwiſchen der „Völkiſche Beobachter“
ein Schreiben an den Reichswehrminiſter gerichtet hat, in
dem er die gegen Seeckt erhobenen Vorwürfe mit dem Aus-
druck des Bedauerns zurücknimmt. Ein merkwürdiges Neben-
einanderlaufen verſchiedener Vorgänge, die denſelben Ur-
ſprung haben.

buuern verlangt ließlers Rücktritt,
Berlin, 20. Oktober. Wie die Blätter mitteilen, hat die

bayeriſche Regierung wegen des Falles v. Loſſow von der
Reichsregierung den Rücktritt des Reichswehrminiſters Geßler
c und ferner die Reichsregierung wiſſen laſſen, daß

ie künftig jeden amtlichen Verkehr mit dem Reichswehrmi-
niſter ablehne.

Wie Kahr regiert
München, 20. Oktober. Der Generalſtaatskommiſſar ord-

nete für Bayern an, daß jeder Landwirt, der Herbſtkartoffeln
angebaut hat verpflichtet iſt, bis zum 17. November 30
Prozent ner Kartoffelernte an Verbraucher oder Kartoffel-
er n Bayern abzugeben, widrigenfalls Enteignung

gt.

Der OttoMDolſſj-Bertrag nicht gögeſchloſſen,

Eſſen, 19. Oktober. Die Mitteilungen der Pariſer Blätter
über das Abkommen, das der Otto-Wolf-Konzern und der
Phönix-Konzern mit der franzöſiſchen Beſatzungsbehörde ab

ſchloſſen haben ſvoll, ſind, wie die „Deutſche Bergwerfks-
Zeitung“ erfährt, inſofern nicht richtig, als ein feſtes Ab-

men überhaupt nicht vorliegt. Man iſt bisher lediglich
zu einem Vertragsentwurf gelangt. Ein Abkommen iſt aber
moch nicht zuſtande gekommen, da die Hauptfragen des Ver-
trages noch vollkommen ungeklärt ſind. Jhre Löſung hängt
zum Teil auch von der deutſchen Regierung ab. Die Haupt-
punkte ſind: Bezahlung der Reparationskohle, Erſtattung
der an die Franzoſen zu entrichtenden Kohlenſteuer durch
das Reich, die Höhe der Kohlenſteuer ſelbſt.

Betriebseinſtellungen im Jnduſtriegebiet.
Gelſenkirchen, 18. Oktober. Die geſamte Bel aft derRombacher Hütte in Weitmar (3000 bis 4000 e und

e rde en tlaſſen. Auf Zeche Verlorener Sohn
fanden ebenfalls Arbeiterentlaſſungen ſtatt. Auch
im Rheinland nehmen die Betriebsſtillegungen zu.

Die belgiſche Renarautionslöſung vertagt,
London, 18. Oktober. Der diplomatiſche Berichterſtatter

des „Daily Telegraph“ erklärt, die belgiſche Enttäuſchung
über die Aufnahme, die den belgiſchen techniſchen Vorſchlägen
durch die Reparationskommiſſion bereitet worden ſeien, ſei

da ihre Verweiſung an die finanzielle Abteilung der
rationskommiſſion gleichbedeutend ſei mit der Verſchie
er wirklichen Erwägung für einen unbeſtimmlen

Neue Lieferungsaufträge der Reparationskommiſſion.
Paris, 19. Oktober. Die Reparationskommiſſion tratheute unter dem Vorſitze Barthous e e beſchloß

Deutſchland gewiſſe Aufträge für ſerungen zu erteilen,

V ien z abgehen en Esann we erationskommiſſion fordert. ewrungen die Reg

Ein Kölner Nolſchrei an cie Entente.
Köln, 20. Oktober. Die „Rheiniſche Zeitung“, das Haupt

organ der hieſigen VSP. ſchreibt: Jm Laufe der geſtrigen
Kölner Stadtverordnetenverſammlung habe man zum erſten-
mal von verantwortlicher Stelle erfahren, wie greß die
Gahl der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter allein im Stadt-
bezirk Köln iſt. Neben den 80 000 voll Arbeitsloſen ſtehen
hunderttauſend Kurzarbeiter. Das bedeutet, daß von 700 000
Einwohnern Kölns jeder dritte rig mehr vollbeſchäftigt
iſt. Wir rufen, ſo ſagt das Blatt, im Namen der Kölner
Bevölkerung die Mächte der Entente an, mit der deutſchen
Regierung gegen dieſe entſetzliche Not anzukämpfen. Man
möge in letzter Stunde von der Bedrückungs- und Gewalt-
politik abſehen, um alles daran zu ſetzen, daß die Räder
eines geordneten Willens wieder in Gang kommen.
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England muß vrüſten,
London, 19. Oktober. Sir Robert Horne, der geſtern abend

über engliſche Wehrfragen eine Rede hielt, betonte, daß
England ſeine Rüſtungen vervollſtändigen müſſe, da die gn-
deren Völker ihm auf der Bahn der Abrüſtung, die es nach
dem Kriege beſchritten habe, nicht gefolgt ſeien. England
könne es nicht darauf ankommen laſſen, als eine Nation
zweiten Ranges behandelt zu werden und zuzuſehen, wie
wichtige Fragen in Enropa, wie es bisher geſchehen ſei, gegen
ſeine politiſchen und wirtſchaftlichen Intereſſen gelbſt würden.

Horne erklärte weiter: Jch bin ſehr froh zu ſehen, daß
der Staatsſekretär für das Luftfahrtweſen ein Programm
für den Bau von Flugzeugen verkündet hat, das die augen
blicklichen Luftſtreitkräfte beträchtlich vermehren wird. Mir
geht das Programm des Luſtfahrtſekretärs nicht weit genug.
Das Geld, das man für die Befeſtigung einer Flottenbaſis
in Singapore ausgeben wollte, könnte dieſem Zweck gewidmet
werden. Es beſtehen zweifellos gute Gründe für die Singa-
porer Baſis, aber ſie ſind nicht dringend, andere Fragen
jedoch nicht weſentlich.

„Times“ zufolge erwartet man, daß ſich die Reichskonfe-
renz auf ihrer heutigen Sitzung in der Hauptſache mit der
Reichsverteidigung zu Lande und zu Waſſer befaſſen wird.
Lord Derby und Sir Samuel Hoare würden Erklärungen
abgeben. Geſtern trafen die Mitglieder der Konferenz in
der Admiralität zuſammen, um verſchiedene, mit der Ver-
teidigung zur See zuſammenhängende Punkte zu beſprechen.

Dor der Ausgube der Rentenmark,
Die Zahlungsmittelknappheit mit allen ihren gen für

Handel und Wandel hat nach dem neuen, raſen fort
ſchreitenden Markverfall wieder beängſtigende Ausmaße an
genommen. Es iſt durchaus verſtändlich, daß die Befürch
tung laut wurde, die vom Reiche geplanten Maßnahmen der
Währungsſanierung könnten zu ſpät kommen, wie ſo manche
andere Notwendigkeit.
Demgegenüber erfahren wir von zuſtändiger Stelle, vaß

die Ausgabe geſtückelter Goldanleihe, ebenſo wie die Zu
teilung der Goldanleihe an die Zeichner zum 20. und 23.
Oktober erfolgen ſoll. Man darf hoffen, daß dieſe Maß
nahme noch gerade zur rechten Zeit kommt, um das Wirt
ſchaftsleben vor tödlichen Folgeerſcheinungen zu bewahren.

Mit der Ausgabe der Rentenmark rechnet man in der
Zeit vom 1. bis 5. November.

Zum Beamtenabbau,
Berlin, 20. Okt. Geſtern Nachettag fand im Reichs

miniſterium des Jnnern eine Bſprechung der Vertreter der
Reichsregierung mit den Beamten Spitzenorganiſationen
über eine Neuregelung der Arbeitszeit der Beamten ſtatt.
Hierbei wies der ehemalige Miniſter Dr. Falk gegenüber
in der Beamtenſchaft umlaufenden Gerüchten über den Jn-
halt der Beamtenabbauverordnung darauf hin, daß dieſe
Verordnung im Reichsfinanzminiſterium ausgearbeitet ſei
und am Mittwoch mit den Beamtenorganiſationen beſprochen
werden würde. Er halte ſich für verpflichtet, der Behaupe
tung entgegenzutreten, daß 50 Prozent der Beamten ab
gebaut werden ſollen. Der Abbau könne aber nach ſeiner
Meinung nicht entfernt dieſe Höhe erreichen. Auch ſei das
Gerücht, daß die zum Abbau gelangenden planmäßig an
geſtellten Beamten ohne Wartegeld und ohne Ruhegehalt
entlaſſen würden, unzutreffend. Die Verhandlungen über
n. ruregerung der Arbeitszeit wurde bis Mittwoch ver
agt. w

Derdreifachung des Hteuerabzugs.
Berlin, 20. Okt. Nach dem „Reichsanzeiger“ beträgt die

Verhältniszahl, mit der die in der zweiten Septemberwoche
1923 in Geltung geweſenen Ermäßigungsſätze beim Steuer
abzug vom Arbeitslohn zu verdreifachen ſind, für die Zeit
vom 21. bis 27. Oktober 1923 einſchließlich bei jeder
bis zum 27. Oktober 1923 erfolgenden Zahlung von dem
zum 27. Oktober 1923 fällig gewordenen Arbeitslohn 21
Weiter veröffentlicht der „Reichsanzeiger“ eine Verordnung
über die Zahlung der Zölle in Gold, eine weitere zur Durch
Pynns der Verordnung über die Zahlung der Zölle in
Gold.

Abünderung des Bankgeſetzes,
Berlin, 20. Oktober. Der Zentralausſchuß der Reichsbank
iſt für heute vormittag 411 Uhr zu einer Sitzung einbe-
vufen worden. Zur Erörterung ſteht der Geſetzentwurf
zur Abänderung des Bankgeſetzes.

Teuerungsdemonſtrationen in Berlin.

Berlin, 20. Oktober. Auch im Laufe des geſtrigen
Tages kam es an einigen Stellen Berlins und beſonders in
Neukölln folge der hohen Lebensmittelpreiſe zu Anſamm-
lungen. Beſonders verſuchten die Demonſtranten ſich gegen
Bäckereien zu richten. Jn den meiſten Fällen wurden Plün-
derungen durch die Polizei rechtzeitig verhütet.

Sechs Tode bei den Unrnhen in Mannheim.
Mannheim, 19. Oktober. Nach den geſtrigen Teuerungsun-

ruhen ſind ſechs Todesopfer zu beklagen. Jn das Kranken-
er ren 16 teils leicht, teils ſchwer Verletzte einge-

ert.

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsindex (15. 10.) 691 900 000.
Großhandelsindex (16. 10.) 1093 000000.

Silberankaufspreis der Reichsbank (15.10.) 400000 000 (je 1 M.)
Goldwert eines 20-Mark-Stückes (19. 10) 55 050 000 000

Eine Goldmark (19./10.) 2857 143 000.
Buchhändlerſchlüſſelzahl (20. 10.) 3 000 000 000.
Schlüſſelzahl f. d. Buchdruckgewerbe (13./.10) 90 000 000
Hotelbeſitzer-Schlüſſelzahl (10. 10.) 120 000 000.
Eiſenbahnſchlüſſelzahl: Güterv“ 1000, Perſonenv. 600 Mill.

Oeſterreichs Lebensmittelhilfe für Deutſchland.
Wien, 19. Oktober. Unter dem h der Mutter

des Bundespräſidenten, Frau Marianne Häni t ſich ein
Arbeitsausſchuß, beſtehend aus dem Bund der Reichsdeutſchen
Oeſterreichs und der Deutſchen Arbeitsgemeinſchaft gebildet,
der eine Lebensmittelhilfe für Deutſche durch Verſendung
von Lebensmittelpakete in die Wege leitete. Dieſe Pa-
kete ſollen hauptſächlich dem täglichen Bedarf dienende Le
bensmittel enthalten, an denen in Deutſchland zurzeit Mangel
herrſcht. Ein Aufruf des Arbeitsausſchuſſes beſagt, daß
es ſich dabei nicht nur darum handele, den Verwandten,
Freunden, den Berufs und Standesgenoſſen in Deutſchland
zur Seite zu ſtehen, ſondern auch allen denen durch ver-
geltende Tat zu danken, die in Oeſterreichs ſchwerer Zeit
werktätig geholfen haben, der würgenden Not hier Herr
zu werden.

Eine o 000-Dollar-Spende der Berliner Börſe.
Die durch Vermittlung des Aktionsausſchuſſes für Volks

ſpeiſung in Berliner Börſenkreiſen eingeleitete Sammlung
hat inzwiſchen den Betrag von 10000 Dollar zur Anſchaffung
der notwendigen Lebensmittel in Kartoffeln und Hülſen-
früchten ergeben.

Aus Stadt und Amgebung
Die Pürrenberger Brücke

Mahnt ſie uns nicht, die heutige furchtbare Zeit, zufrieden
zu ſein mit wenigem, kleine Freuden zu ſuchen, an denen
man ſonſt achtlos vorbeiging? Wir müſſen beſcheiden werden
und uns begnügen mit dem wenigen, was Feindes Haß
und eigene Torheit uns übrig gelaſſen haben. Gottlob,
daß die Natur dieſelbe geblieben iſt, daß die Sonne noch
ebenſo heiter lacht, und die Sterne ſo goldig flimmern, die
Blumen ſo ſüß duften und die Nachtigall noch die alten
Lieder ſingt, wie einſt. So laßt uns denn die Freude da
ſuchen, wo ſie rein und koſtenlos fließt, bei der ewig
jungen, ewig ſchönen, friedlichen Natur! Nicht mehr nach

ernennen *m—m-J

rauſchenden Feſten ſteht unſer Sinn, nicht ſollen üppige Ge
lage falſche Genüße uns vortäuſchen, nicht Afterkunſt unſeren
Geſchmack verderben bei der Natur wollen wir uns
Kraft und Freudigkeit holen, zu tragen, was uns auferlegt
iſt, und zu kämpfen um unſere Befreiung, wenn der Tag
gekommen ſein wird. Und ſchön iſt die Natur nicht nur
da, wo ſie durch überwältigende Größe, durch die Furchtbar-
keit ihrer Kräfte uns erſchüttert und mit ehrfürchtiger Be
wunderung erfüllt, ebenſo ſchön erſcheint ſie uns, wenn wir
mit liebendem Auge ihre Schönheiten in einfachem Ausmaß
und ſchlichtem Rahmen zu erkennen verſuchen. Auch die ein
fachſte Landſchaft hat ihren Reiz, man muß nur ein Auge
und Empfindung dafür haben.

Darum komm mit mir, lieber Leſer, auf die Brücke, die
zwiſchen Fährendorf und Dürrenberg in ſchlankem Bogen die
Saale überſpannt. Dort ſtehe ich vielmals ſtill n der
Kiſche, die Kaiſer Heinrichs Standbild ausfüllen ſollte,
und die nun wohl leer bleiben wird, bis vielleicht einmal
ein dankbares Volk dort das Bild ſeines Befreiers verewigt:
Da wandern meine Blicke auf und ab in die Landſchaft, die
in langſam abſterbender Herbſtespracht daliegt, meine Ge
danken in die Vergangenheit und Zukunft. Wie ſtill und
einſam war es hier noch vor wenigen Jahren! Da zog noch
die altmodiſche Fähre, wie vor Jahrhunderten, langſam
über den Fluß, und mancher Ruf mußte erſt hinüber geſchickt
werden, den Fährmann zu mahnen, und mancher Fluch
erſcholl, wenn er nicht ſofort erſchien. Jetzt ſauſen zu
re die Stahlräder über die Brücke, ſeit kurzem von
einem Zöllner mehr aus niedlichem Häuschen um den

Obvolus ängehalten, jetzt donnern die Laſtautos über das
und ununterbrochen ſtrömen die Fußgänger daher,

herüber und hinüber, ſeitdem das Leunawerk ſeine Eſſen
zum Himmel emporſtreckt. Manches Stück Poeſie iſt mit der
alten Fähre verſchwunden, aber eine andere, die Poeſie der
Arbeit iſt an ihre Stelle getreten. Und da, wo jetzt mehr
oder minder geſchmackvolle Landhäuſer den Fremdling zum
Verweilen einladen und heilkräftiges Waſſer den Kindern
Geſundheit ſpendet, da ſtanden einſt auf dürrem, ſandigem
Ufer nur wenige ärmliche Hütten. Da ſchwamm durch den

luß auf kleinen Roſſen ein Schwarm wilder wüſter GeKllen, Raub und Mord in die deutſchen Dörfer z tragen,
bis König Heinrich erſchien und Deutſchland an d eſem Ufer
von der Plage befreite.

Wird wieder einmal ein Retter kommen dieſem Lande
das ruchloſe Horden, ſchlimmer, als jene, jetzt knechten und
verwüſten? Ach, wer doch einen Blick tun könnte in die
dunkle Zukunft! Sie iſt finſter, wie die Nacht, die jetzt
hereinbricht Aber dort drüben über den Wipfeln der
Bäume ſteigt die Mondſcheibe ſtrahlend empor und verklärt
mit Zauberglanz Buſch und Baum, Fluß und Hügel. Wie
ein ſilbernes Band, mit funkelnden Diamanten beſetzt, über
ſpannt das Wehr den Fluß, und ſein Rauſchen erfüllt das
Ohr mit geheimnisvollen Tönen. Darüber neigen ſich die
Schatten der Bäume, und wie eine ſchwarze Mauer ragt
das Gradierwerk empor, und einer Ritterburg gleich ſpiegelt
ſich der Bohrturm in den Fluten. Hier und dort heben ſich
ſchlanke Schornſteine in die Höhe. Hier wird des Waſſers
ſo lange ungenützt gebliebene Kraft in ſchaffende Arbeit
und ſtrahlendes Licht verwandelt, dort ſchneidet ziſchender
Dampf Balken und Bretter zurecht. Jn den Häuſern blitzt
es auf und hell werden die Fenſter, und das ſtill fließende
Waſſer verdoppelt den Schein. Der Landmann kehrt heim
von ſeinem Felde, der Arbeiter von der rauchenden Fabrik.
Abendfriede ſenkt ſich hernieder, und ſtill wird es allmäh-
lich über den Waſſern. Nur ſie murmeln und erzählen noch
leiſe von einſtigen ſchöneren Tagen, und vielleicht erklingt
in ihnen auch ein tröſtlicher Ton von einer neuen beſſeren

ukunſt. Sie treiben ja alle dem Meere zu und ſteigen von
ihm wieder auf zu des Himmels Blau, von dort als
Regen neuen Segen zu bringen auf die dürſtende Erde
in ewigem Kreislauf. So ſind auch der Menſchen und Völker
Geſchicke in ewigem Wechſel begriffen, und dem Hinab folgt
auch wieder ein Hinauf. Möchte ſich nur auch eine Brücke
ſchlagen, nicht von Feind zu Feind, wie unbelehrbarer:
deutſcher Schwärmerſinn meint, denn was uns trennt, iſt ein
Meer von Haß, über das kein Steg hinüberführt, aber wohl
zwiſchen den Kindern desſelben Volkes, daß wir werden ein
Volk von Brüdern.

d Buchhandelsſchlüſſelzahl beträgt ab heute 3 Milli
arden.

Der Milchpreis für 1 Liter Vollmilch iſt mit Wirkung
vom 21. Oktober auf 240 000 000 Mark feſtgeſetzt.

Stiftung für Arme. Firma Otto Teichmann, Jnh. Franz
Stoebe, ſtiftete dem ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt zur Ver-
teilung an Arme: 20 Pfunde Reis, 20 Pfund Nudeln, 10
Pfund Gries, 10 Pfund gr. Gerſte.

r In vergangener Nacht ſtatteten Diebe demFleiſchermeiſter Baumann in der Gotthardtſtraße einen un
gebetenen Beſuch ab und hießen eine Schweinskeule und
ein Halsſtück aus dem z mitgehen. Allem An
ſchein nach e die Diebe den ſcharfen Hof- Hund zu
vergiften verſucht, da das ſonſt biſſige Tier heute kaum
aus der Hütte herauskommen mag.



Einbru
tag zum itagaus durch das enſter in das Reſtaurant „Reichs
kanzler“ ein. Es fielen den Dieben eine Frauensperſon

im „Reichskanzler“. Jn der Nacht vom Donnersdra Die von der Klia-Niederung

war mit dabei „beſchäftigt“ 2 Mäntel, 2 Paar Schuhe,
eine ſilberne Uhr, ein Dutzend Löffel, ein Dutzend Gabeln,
22 Flaſchen Malaga, 2 Pfd. Mehl, 2 Pfd. Margarine, 1 Pfd.
ln Butter u. a. in die Hände. Den Hund, den der Wirt
onſt immer in dem Gaſtzimmer des Nachts über läßt, hatte

er an jenem Abend ausnahmsweiſe mit in ſeine Privat-
wohnung We Das ſaubere Diebespärchen muß alſo
mit den rhältniſſen genau Beſcheid ewußt haben. Derangerichtete Schaden iſt ſehr betrachtlih Die polizeilichen

Ermittelungen ſind im Gange.
Allgemeine Ortskrankenkaſſe Merſeburg. Der Höchſtlohnfür die Zeit ab 22. Oktober 1923 iſt auf 5 Milliarden er

täglich feſtgeſetzt.
Beth(s Geſellſchaftshaus. Sonntag abends 8 Uhr geht

im Saale von Beth's Geſellſchaftshaus das Original- Volks
ſtück „Die Mühle im Edelgrund“ von J. Willhardt in Scene.

Gabelsberger Stenegraphie. Am Mittwoch, dem 24.
Oftober abends 8 Uhr, beginnt in der Schule, Karlſtraße
ein neuer Anfänger-Kurſus. Anmeldungen werden bei F.
Aderhold, Bahnhofſtraße 3 und bei Beginn des Unterrichts
angenommen.

TheaterVerein. Auf die am Montag, den 22. Oktober
nachmittags 6 Uhr im oberen Saale des „Tivoli“ ſtattfin-
denden Mitgliederverſammlung ſei nochmals hingewieſen

Die Deutſche Volkspartei ladet ihre Mitglieder zu einer
e in Beth's Geſellſchaftshaus am Montag Abend
8 Uhr ein. Reichstagsabgeordneter Dr. Cremer ſpricht über

T aenchen Maßnahmen des Kabinetts Streſemann.
S. Anz.

Die Arbeits gemeinſchaft für Kunſtgeſchichte nimmt Freitag, den 26. Oktober, abends 8 Uhr, im „Herzog Chriſttan“
ihre Arbeit wieder auf. Sie will ſich diesmal das Verſtänd-
nis für Geſchichte, Kunſt und Kultur einer der herrlichſten
Städte Deutſchlands erarbeiten, der ſtolzen Führerin des
Hanſabundes. Lübecks Geſchichte, Kunſt und Kultur kennen,
bedeutet eins der größten Kapitel deutſcher Geſchichte, Kunſt
und Kultur ſich zu eigen gemacht zu haben. Keine ſtickige
Muſeumluſt macht den Beſchauer mißmutig. Die alten Pa-
trizierhäuſer werden noch heute bewohnt, Senat und Bücr-
gerſchaft raten und taten in dem ſtolzen 'Rathaus, im
HeiligenGeiſthoſpital ruhen Greiſe und Greiſinnen von
ihrer Arbeit aus, täglich ſpenden Dom und Marienkirche durch
die Wucht ihres Außenbaues und die erhabene Weihe ihres
Jnnern ſuchenden Seelen Troſt und Kraft. Nicht einzelne
Meiſter ſprechen hier zu uns, nicht ein einzelnes Geſchlecht.
Es iſt, als vernähmen wir die Stimme unſeres ganßen Volkes,
in ſeiner Größe und tiefen Jnnerlichkeit. Zunächſt werden
behandelt Dom, Marienk, Petri, Jakobi, Agidien- und
Katharinenkirche, das Heiligen-Geiſthoſpital, Rathaus, Bürger
häuſer und Befeſtigungen. Am paſſenden Orte werden die
wichtigſten Ereigniſſen aus der Geſchichte der Koloniſation
des Oſtens, der Geſchichte Lübecks und der Hanſa gegeben.
Eine Beſprechung der wichtigſten Kunſtdenkmäler von Greifs-
wald, Roſtock und dem Uuſwvergleichkichen Kloſter Doberan
ſchließt den Kreis.

Vereinigte Theater. Kammerlichtſpiele: Wenn der
Name Maeiſte auf dem Programm ſteht, dann hat die Kaſſe
alle Hände voll zu tun. So auch geſtern abend in den
Kammerlichtſpielen. Der Film „Maciſte und die ch.ip
neſiſche Truhe“ führte geſtern Abend eine große Be-
ſucherſchar in das beliebte Theater und man muß ſagen,
daß dieſer Andrang berechtigt iſt. Maciſte gehört zu den

i mrte des Auslandes, die ſich immer mehr Freunde
n Deutſchland durch die Art ihrer Darſtellungskunſt ge-

winnen. Die techniſche Art dieſes Filmes iſt durchaus lobens
wert. Der Uebergang zu manchen Bildverwandlungen iſt
eigenartig und neu. Daß die Handlung, in der Maciſte Ge
legenheit geboten iſt, als ſeine Kräfte ſpielen
zu laſſen, als Kavalier ſich zu zeigen und als Detektiv zu
betätigen, höchſt intereſſant und ſpannend iſt, bedarf kaum
der Erwähnung. Ausſtattung und Regie ſind wie immer
blendend. Jm Beiprogramm hat Henny Porten das
Wort und ſtellt in dem Luſtſpiel „Die Fahrt ins Blaue“
erneut ihre große Künſtlerſchaft unter Beweis. Modernes
Theater: Bruno Kaſtners Name im Programm bedeutet
von vornherein einen Erfolg. Auch in dem großen Dramas
„Die Lüge eines Sommers“ erobert ſich der Liebling
der Frauenwelt mit ſeinem eleganten Spiel die Herzen
der Beſchauer. Der zweite Film: „Der Volkstyrann“ geißelt
Zuſtände ſchlimmſter Art im früheren Rußland. Die Haupt
rolle ſpielt Albert Steinrück.
Die Landwirtſchaft lebenswichtiger Betrieb. Der Mili

tär- Befehlshaber des Wehrkreiſes 4 hat verordnet, daß die
Landwirtſchaft ebenfalls als lebens wichtiger Betrieb
anzuſehen iſt. Damit fallen alle land wirtſchaftlichen Betriebe
unter die Ziffer 5 der Verordnung des militäriſchen Be-
fehlshabers des Wehrkreiſes 4 vom 28. September. Dieſe
Verordnung verbietet jede Betätigung, die darauf gerichtet
iſt, durch Wort, Schrift oder ſonſt eine Betätigung lebens-
wichtige Betriebe ſtillzulegen. Zuwiderhandlungen werden
nach der Verordnung des Reichspräſidenten vom 27. Septem
ber (Paragraph 4) mit hohen Geld- und ſchwerſten Frei-
heitsſtrafen geahndet.

Das Ruhrhilfswerk erbrachte im Bereich unſeres Land
bundes der Provinz Sachſen 65 Rinder, 70 Schafe, 16 Schweine,
100 Zentner Speck und Dauerwaren, 57 Ztr. Butter, 4200
Eier, 544 Ztr. Hülſenfrüchte, 23 300 Ztr. Getreide, 8175
Ztr Mehl, 74000 Zentner Kartoffeln, 1120 Ztr. Zucker
1507 Ztr. Zwiebeln, 200 Ztr. Gemüſe, ferner Marmelade,
Obſt, Konſerven, Rübenſaft, Gurken, Sauerkohl, Honig;
Brot, Pantoffeln, Strohſchuhe, Schokoladenpulver.

Der erſte evangeliſche Choral 400 Jahre. Jnfolge der aus
wirtſchaftlichen Gründen erfolgten Vertagung des deutſch
evangeliſchen Kirchentages iſt auch die Gedenkfeier des Ev.
Kirchenliedes verſchoben worden. Sie ſoll am Sonntag
Cantate 1924 begangen werden. Das erſte evangeliſche Ge
ſangbuch, das 8Liederbuch, erſchien 1524, der erſte evange-
liſche Choral iſt der von Martin Luther gedichtete: „Nun freut
euch lieben Chriſten g'mein“, deſſen Entſtehung wahrſchein
Iich in den Herbſt 1523 fällt. l e u

Ans vem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen. Berufen
und beſtätigt wurde P. Bode-Seeben zum Pfarrer in Mötz-
lich, Kirchenkreis Halle Land 2. Geſtorben ſind die
Pfarrer Kübelſtein in Saubach, Kirchenkreis Eckartsberga
am 5. September und Franke in Snarsleben, Kirchenkreis
Barleben, am 23. September. Dem Organiſten Wöllner-
Langenſalza und dem Kantor Weſchke-Schwanefeld ſind bei
ihrer Verſetzung in den Ruheſtand für die in ihrem Kirchen
amt geleiſteten treuen Dienſte der beſondere Dank und die
r nung des Evangel. Konſiſtoriums ausgeſprochen

Der Falkenberger Pfarrertag nahm auf Antrag des Pa-
tors Kötzſchke-Pröſen folgende Entſchließung an: Das

utſche Volk befindet ſich zurzeit in einer der verhängnis
vollſten Stunden ſeiner Geſchichte. Nach der Niederlage

m re dau n i ampf um das ietverloren und iſt immer tiefer der ro eben
weichs verfallen. Da können wir Pfarrer, die wir heute imrank

Letzte Depeſchen
Der Pollur 16100000000.

Berlin, 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Der Dollar
notierte heute im Freiverkehr 18,1 Milliarden.

Amſterdam 7 100 000 000, London 80 000 000 000, Paris
1075 000 000, Schweiz 3250000 000, Prag 540 000 000.

Tendenz des Marktes feſt und ruhig.

eneraiſtreik der Bergarbeiter Mitteldeutſciands
Halle, 20. Oktober. (Eigener Drahtbericht.) Soeben

erläßt der Vorſtand der Bergarbeiter Deutſchlands, Be
zirksleitung Halle an die Bergarbeiter ganz Mitteldentſch-
lands einen Aufruf zum Eintritt in den Streik, da die
durch den geſtrigen Schiedsſpruch zuerkannte 300 pro-
zentige Lohnerhöhung als ungenügend abgelehnt werden
müſſe. Die Notſtandsarbeiten müſſen unter allen Um
ſtänden verrichtet werden. Es wird zur Einigkeit und
Geſchloſſenheit aufgerufen. Die Zentralleitung iſt in Halle.

Das Reparafionsproblenr vor dem Völkerbund!
Paris, 20. Okt. Auf dem Kongreß der radikalen und der

radikalſozialiſtiſchen Partei forderte geſtern Profeſſor Au
lard, daß das Reparationsproblem dem Völkerbund zur
Regelung übergeben werde. Der Führer der Partei, Herriot,
wiederſprach dem. Es handle ſich hier um die moraliſche
Verantwortlichkeit der Partei, deren Wahlſpruch ſei:
Frankreich über alles. Der Vorſchlag Aulards wurde des
halb zurückgewieſen.

ejehentwurf über den beumtendbbau fertiggeſtell
Berlin, 20. Okt. Jm Reichsfinanzminiſterium iſt ſoeben

ein Entwurf einer Verordnung über den Beamtenabbau
fertiggeſtellt worden, aus dem eine Korreſpondenz verſchie
dene Einzelheiten mitteilt. Danach dürfen Beamte oder An
wärter nicht mehr eingeſtellt werden. Von der Geſamtzahl
der am 1. Oktober 1923 im Dienſt befindlichen planmäßigen
oder außerplanmäßigen Reichsbeamten müſſen mindeſtens
25 Prozent ausſcheiden.

Roßbach ſpricht in München!
München, 20. Okt. Jn einer von der Abteilung Roß

bach der nationalſozialiſtiſchen Partei abgehaltene Feier im
Löwenbräukeller, wandte ſich Oberleutnant Roßbach in einer
kurzen Anſprache an den Kampfgeiſt der Jugend und führte
u. a. aus: Das ganze Rrxich wartet heute auf York.
Daß er von Norden kommt, dafür fehlen die Vorausſetzun
gen. Jm weiteren Verlaufe ergriffen noch mehrere Perſön-
lichkeiten das Wort, darunter Hitler.

Erinnerungsfeier an e ö5chigcht bei einzig
München, 2. Oktober. Der Bund der Frontkrieger ver-

anſtaltete im WagnerSaal eine Feier zur Erinnerung an
die Völkerſchlacht bei Leipzig, zu der Vertreter der Miniſterien
und andere offizielle Perſönlichkeiten erſchienen waren.
Die Redner des Abends gaben einen Rückblick auf die
Zeit der Befreiungskämpfe und die deutſche Heldengeſchichte
aus der wir heute Kraft gewinnen wollen zum Kampfe
gegen den äußeren und inneren Feind, damit unſere
Nachkommen wieder ein freies deutſches Vaterland erben.

großen Falkenberger irk verſammelt ſind, unſern Ge
meinden nur empfehlen, die nötige Beſonnenheit zu bewahren,
allen ſonſtigen Streit und Meinungsverſchiedenheiten bei
ſeite zu ſtellen und in Einmütigkeit des Geiſtes zuſammenzu-
ſtehen und durchzuhalten. Durch die jahrelangen Unter-
bilanzen im Reichshaushalt und beſonders durch die Ruhrbe
beſetzung iſt die finanzielle Lage des Reiches ſo mißlich
geworden, daß nur durch die größte Hingabe und Opfer-
willigkeit im Steuerzahlen und durch die weitgehendſte
Treue und Arbeit im Beruf die völlige Auflöſung aller
Verhältniſſe verhütet und das zerrüttete Staatsweſen wieder
in Ordnung gebracht werden kann. Dazu ſind durch die
Geldentwertung die verſchiedenen Schichten des Volkes ſehr
ungleich belaſtet und einzelne Volksteile in furchtbare Not
und Verelendung geraten. Wir können da unſeren Gemeinden
nur dringend ans Herz legen, tapfer und unverzagt und mit
Gottvertrauen alles zu ſetzen an die Erhaltung und Förde-
rung und den Wiederaufbau unſeres Staatsweſens. Zeiten
ſchweren Druckes und äußerer und ſeeliſcher Not ſind in der
Geſchichte unſeres Volkes immer Zeiten der Wiedergeburt
und Erneuerung, der Läuterung und Reinigung geworden.
So möge Gott auch diesmal unſerem Volke hel durch
Nacht und Finſternis wieder zum Licht empor zu dringen,
und wir wollen uns durch ein ſtreng enthaltſames Leben
und aller überflüſſigen Ausgaben dazu geſchickt
machen, der Selbſtſucht zu entſagen und der Loſung zu fol
gen: einer für alle und alle für einen!

Dem Evangeliſchen Preßverband für Deutſchland iſt eine
Kirchenkollekte bewilligt worden, die von dem Evangel.
Konſiſtorium für die Provinz Sachſen auf Sonntag, den
18. November ausgeſchrieben iſt. Der EPD. iſt die zen
trale Zuſammenfaſſung der weitverzweigten Arbeit, die auf
dem Gebiete des evangeliſchen Schrifttums, beſonders der
Preſſe, der Schulfrage, auch der Elternbünde, der Volksbil-
dung durch die Volkshochſchulen u. a. geleiſtet wird. Bei
der großen Bedeutung ſeiner Arbeit für Kirche und Volks
leben iſt damit zu rechnen, daß r Kirchenkollekte in
allen Gemeinden unſerer Provinz ſtarken Widerhall findet.

a e a
t a

KeuſchbergDürrenberg, 19. Oktober. (Kirchweihfeſt.)
Am Sonntag und Montag, (kirchlich nur Montag) findet für
die Parochie Keuſchberg mit Wölkau, umfaſſend die Orte
Keuſchberg, Dürrenberg, PorbitzPoppitz, i Oſtrau,Lennewitz und Wölkau, das Kirchweihfeſt ſtatt. ie Hoff
nung im vorigen Jahre, daß es zur nächſten Kirchweih inbezug
auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſſer ſein werde, hat
ſich leider nicht erfüllt, ja, dieſelben ſind noch viel ſchlechter

worden und zum Feſte feiern weniger denn je geeignet.
Da aber „Kirmes“ nur einmal im Jahre gefeiert wird, ſo
wird man ſich auch diesmal bei der Feier wieder den ge-

benen Verhältniſſen anpaſſen und in einfacherer undſhlichterer Weiſe das Feſt begehen. Die Ausſichten auf
die Witterung ſind gute; hoffen wir, daß auch das Feſt
zu Jedermanns Zufriedenheit verlaufen möge.

Wrrrerrrrr—m—*—m—Ü—m*m—v v
Handel und Verkehr.

Weitere Deviſenhanſſe.
Verlin, 19. Oktober. Die Deviſenkurſe ſetzten heute ihre

Steigerung fort. Dollars handelte man im Böärſenverlauf
bis 13 illigrden. ur amtlichen Notiz wurden 40
zugeteilt, die übrigen Deviſen meiſt voll. Polennoten 9260
bis 9740. Dollarſchätze wurden amtlich 12,5, Goldanleihe
12 Milliarden nottert, ſchwächte ſich aber zum Schluß ekwas
ab, wie auch Dollars nachmittags cher gehandelt wurden

(11,75. Milliarden) n h

Newyorh ſandte uhkurg 9,4 Nachbörſenkurs 10,7p
Milliarden m Mittel.

Berlin, 19. Oktober. Rigoroſe Maßnahmen des Börſen
vorſtandes gegen die Maklerſchaft aus Anlaß Jn
ſolvenzen verurſachten heute für Stunden einen Maklerſtreik,
fo en Beile en nur vorläu lungen Die kler
o onn für dienatürlich ablehnen. Die feſte Tendenz bleibt herrſchend, doch

bewirkt die allgemeine Unſicherheit Kuraltunsg. Erhö
hungen um 50 100 e gegen die Vorbörſe iſt für die
meiſten Kurſe die Regel.1 Eſſener Steinkohlen plus 76, Harpener plus 70, Höſch
lus 105 Milliarden. Aehnlich ſtark geſteigert waren Kali-Paptere, darunter Kali Aſchersleben plus 7Milliarden. Che

miſche Heyden 40, Dynamit Nobel 75, Guano konnte nur
9 gewinnen, KölnRottweiler verdoppelten ihren Kurs. Sie
mensHalske plus 43. Unter den Metall und Maſchinen
werten waren Adler, Berlin-Anhalt, Hanſa Lloyd und Hum
bold verdoppelt. Hirſch Kupfer waren um 4 Milliarder
Prozent niedriger, Telephon Berlin dagegen um 8 Milli
arden höher. Union Gießerei konnten ſich faſt verdreifachen
Nordd. Wolle plus 5, Schleſiſche Textil plus 2,/8. Vo
Spritwerten hatten erheblichere Steigerungen aufzuweiſe
Kahlbaum plus 7, Oſtwerk plus 5 Milliarden. Neu Guine
konnten ihren Kurs um 6 Milliarden verbeſſern. Deutſch
Bank und Dresdner Bank mehr als verdoppelt. Mittel
deutſche Credit plus 3,75 Milliarden Prozent. Aeußerſt
lebhafte Nachfrage herrſchte noch für Petroleumwerte, unter
denen Deutſche Petroleum 35, Deutſche Erdöl 80 Milliarden
Prozent gewinnen konnten.

Auf dem Rentenmarkt entwickelte ſich kein Geſchäft, nur
ausländiſche Renten waren ſehr ſtark gefragt, mit Rück
ſicht auf die bedeutende Verbeſſerung der Deviſenkurſe.

Die unnotierten Werte vermochten bei äußerſt lebhaftem
Geſchäft beträchtlich aufzuholen. Adler Kohle 75 900, All-
gemeiner Hochbau 11 000, Bayernwerk 9500, Becker Kohle
32 000, Becker Stahl 30 000, Benz 14 500 BerlinHalber-
ſtädter 3000, Chemiſche 3000, Chemiſche Schulz 7000,
Deutſche Webſtoff 11 000, Dortmunder Zement 3000, Elek-
tro-Osmoſe Leder 20000, Evaporator 3500, Fraureuther

16—17 000, Glückauf 10 000, Grade Auto 2100,
rade Motoren 4000, Gummiwerke Elbe 10000, Kabel

Rheydt 33 000, Köln-Lindenthaler Metall 40 000, Kur
ſächſ. Braunkohle 2—22 500, Lindear Auto 2100, Muldenthal
2600, Nienburger Eiſen 4700, Scheberu 4750, Julius Sichel
20 000, Stahlwerk Oeſe 2600, Stock Kopp 3100, Stö-
wer Auto 6000, Ver. Zeitzer 32 500, Heldburg Vorzug
75 000, Ronnenberg 11 Billionen, Niederſachſen 20 000,
Krügershall 24 000, Hann. Kali 40 000, Ummendorf-Eils
leben 8000, Deutſche Erdöl 195 000, Deutſche Petroleum
71 000. Später trat eine kleine Abſchwächung gegenüber
den zuerſt erreichten Kurſen ein.

Produktenmarkt.
Berlin, 19. Oktober. Die Tendenz war heute ein wenig

ſchwächer, wenngleich die Papiermarkpreiſe unter dem Ein
flaß der Deviſenſteigerung weſentlich angezogen. Die Gold
markpreiſe von geſtern (Weizen 1,90, Roggen 1,70, Gerſte
1,70, Hafer 1,35) waren heute nicht mehr zu erreichen. Das
Geſchäft war nicht ſehr lebhaft.

Nichtamtliche Notierungen fanden nicht ſtatt.
Mittag sbörſe. Amtlich wurden notiert pro 50 Ka

ab Station. (Preiſe in Millionen Mark): Weizen, märkiſcher
21 000--22 500, 3 en märkiſcher 19 500—20 500, weſtpr.19 500, er mär ſcher 15 000--16 000, Weizenmehl pro
100 Kg Berlin brutto inkl. Sack feinſte Marken über
Notiz) 65 000 69 000, Roggenmehl 59000-62 000, Wei-
zenkleie u. Roggenkleie frei Berlin 7500--8500, Viktoria-
Erbſen 35 000, kl. Speiſeerbſen 30 000, Torfmelaſſe 30770
40004500.
Magerviehmarkt Friedrichsfelde bei Berlin vom 19. 16.

R'iiln dermarkt Auftrieb: 317 Stück Rindvieh, 13
Stück Kälber, 160 Pferde, 20 Schafe, Milchkühe 250 Stück,
Zugochſen 24 Stück, Bullen 18 Stück, Jungvieh 19 Stück,
Schweine 2 Stück. Verlauf des Marktes: Langſam bei be-
deutend erhöhten Preiſen. Es wurden gezahlt für: A. Milch-
kühe und hochtragende Kühe: 1. Qualität 600--800 Milli-
arden, 2. Qualität 500--600 Milliarden, 3. Qualität 300
bis 500 Milliarden. Ausgeſuchte Kühe über Notiz. B-
Tragende Färſen,: 1. Qualität 500--700 Milliarden, 2.
Qualität 250 500 Milliarden. Ausgeſuchte Färſen über
Notiz. C. Zugochſen: a) Gelbes Frankenvieh, Scheinfelder
700 Millionen per Pfund; b) Pinsgauer 700 Millionen
per Pfund, e) Süddeutſches Scheckvieh, Simmenthaler und
Bayreuther 700 Millionen per Pfund. D. Jungvieh zur
Moſt: Bullen, Stiere und Färſen 300—600 Millionen per
Pfund. Ausgeſuchte Poſten über Notiz.

Berliner Metallpreiſe vom 19. 10.
(Jn Millionen Mark je Kg). Raffinadekupfer 3200 bis

3300, Weichblei 1400—-1470, Rohzink 1750--1800, Alu-
minium 6300-6400, Bancazinn 10 50011 000, Nickel
6300—6400, Barrenſilber 225--240000.
Richtpreiſe für den Berliner Großhandel vom 19. 10.

(in Millionen Mark per KgGerſtengraupen 701—708, Gerſtengrütze 701—708, Hafer-
e 609 720, Hafergrütze 705--750, Hafermehl naisgrieß 665— 675, Maismehl Maispuder 757--765,
Kartoffelmehl 485—648, Maisflocken Makkaroni 780
bis 1633, Schnittnudeln 655-1150, BurmaReis 621 bis
713, glaſ. Tafelreis 659--896, grober Bruchreis 548-—580
Reisgrieß 532 545, Reismehl, loſe 532—545, Ringäpfel,
amerk. 2241—3229, getr. Aprikoſen 2188—3451 getr
Birnen 1666—2757, getr. Pfirſiche 1996--2156, getr.

flaumen 953 1263, Korinthen 2062--2262, Roſinen,
Jo22 1421—1855, Sultaninen, 1922 1950--2680, Man-
deln, bittere 2366- 2462, Mandeln, ſüße 3575- 4609,
Kaneel 4363 6196, Kümmel 4290—4489, Schwarzer Pfeffer
2290 2472, Weißer Pfeffer 3162-3308, Kaffee prim., roh
4250-—4500, Kaffee ſuperior 4000--4240, Raſtkaffee 4500
bis 6000, Erſatzmiſchung 20 Prozent Kaffee 800-1000
Malzkaffee 560 705, Röſtgetreide 400 440, Kakaopulver
4000 6000, Bohnen, weiße 735--940, 70 Prozent Weizen-
mehl 581--751, do. e Kleine Erbſen 770bis 822, RieſenErbſen 900—950 Weizenarieß 517—606,
Linſen 906 1396, Purelard 2560- 2600 Bratenſchmalz
2600 2450, Speck, geſalz., fett 2500-3600, Molkereibutter

Margarine 1835-2482 Corn. beef. p. Kiſte 100 000
Marmelade, Mehrfr. 974-1910, do. Einfrucht 1450-2300,
Kunſthonig 914 1080, Jnlandz., raff., weiß 888, Tee in
Kiſten 10 000- 12 000, Faſſtg 8272 2416, Nelken 5762
bis 5961, Piment 1670-1880 Roggenmehl 433--487,
Siedeſalz Steinſalz Tilſiter, vollfett. 2230-2380.,
do halbfett 1670 1750, Huadratkäſe 1075—1125, Quark-
käſe 1025-— 131,.
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eWollzachen
gebrauchen Sie ein „Waschwmittel, das jedes Reiben der

Persic Behandlung von Wollwösche das gegebene
ittél. Es bewirkt die Säuberung velbsttätig, ohneechten l also größtmögüchste

Ein Verſilzen und Einschrumpfen ist ausgeschlossen;
die Stücke bleiben gritſig und Weich und behoelten
ihrè F arben Man Wäschi

a nitze e auch. nicht der Sonne) Zusgesetzt. Mergen.

Sioſte Füberllüssig macht.

Se W es Gewebes.

Wollsachen handwarm durch
üſt in geichſalls schwachwérmerh

h. Beim Trocknen dürfen sie Keiner

FamilienNachrichten.
Vermählt. Hans Franke

und Aenne Franke gebor.
WMeſenhöller, Weißenfels
und Remſcheid.

Geſtorben. Gottlob
Kundius, WMeuſchau; Al-
bert Hippe, 63 J., Weißen
fels

Allgemeine
Ottskrankenkaſſe

Merſeburg.
Der Höchſtgrundlohn für

die Zeit ab 22. Oktober 1923
iſt auf 5 Milliarden Mark
täglich feſtgeſetzt.

Die neue Lohnſtufenein-
teilung iſt von unſerer
Kaſſenverwaltung abzu
fordern.

Der Vorſtand.
Otto Dietzel.

Milchpreis
Aenderung.

In Uebereinſtimmung
mit den halliſchen Preiſen
beträgt ab 21. d. Mts.
einſchl. der Kleinhandels-
preis für1 Kier Vollmilch

für das Stadt Gebiet
Werſebur240 Wiltonen Mark.

Molkerei-Genoſſenſchaft
Schafſtädt.

Speisezimmer
Herrenzimmer
Schlafrimmer
küchen und

einzelnehlöbel jeder
Art

empfiehlt in grober Aus-
wab

6.Schaible
Möbelfabrik

Das Kind gedeiht, die Mutter lachtKöstritzer Schvarzbier hat's gemacht!

Zu haben i. d. durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen.

und vorio ten
mehrere Pferce.

Besichtigung und Angebote erdbittet

Engelhardt-Brauerej.

Go ehaftsbüeke el

von he

galer
e anno

Halle9.,Gr. Märkerstr. 26
am Katskeller. für Händler und

e Gaſtwirte liefert
Ziügaretten

M. Glaſer, Leipzig,
Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

Homödpath-

Bioch. Spagyrische
Krankenbehandlung

für alle Leiden, auch in
veralteten Fallen.

W. Tödtmann, Halle,
Friedrichstrasse 55 I.

kauft zu hohen Preisen

Paul Sätte., Halle a. S.
Mittelwache 13.

Telephon 2337. e Fahrt wird vergütet.

Wir raufen
jederzeit

Alle Sorten Felle
wie

Ziegen, Kanin, Maulwurf, Hasen etc.

Glauchnaerstr. 4.

9

Staunen ßohe Preye Preiſe

zahle ich für alle Sorten rohe Felle
und Häute ſowie

öchuſwolle
fellenhautdentrale Domott. 13

Eingang Grüne Straße.
99094099069600900

Vigaros Hochzeit.
Oper in 4 Aufzügen von

W. A. Wozart
Wontag, abds. 7 Uhr:

Propheten.
Schauſpiel in 3 Akten von

Hanns goehſt.

Deutsche

bolbspartel

e

2

Lassen Se sich nicht beirren!
Weit zurück bleiben sämtliche Konkurrenzen!

Ich zahle weit übers Ziel hinaus für

Mauser-Pistolen. Kal. 7,63.
h ää Auch Umtausch gegen Taschen-

Pistolen. An- und Verkauf von
Taschenpistolen, Parabellum,

h Prismengläser
S Feldstecher 08.

Georg Zobel, Halle a. S.,
Büro u. Laden: Ludwig Wuchererstr. 34 Ecke Mählweg).

An- u. Verkauf von Jagdutensilien.
um Nach Verkauf wird Bahnfahrt vergütet! m

HitgliederMontag abd. 8 Dhr

bei Beth.
Reichstagsabgeordneter

Dx.Cremer Spnt

Gebild. ſchicke Dame, Anf.
20 ſ. wirtſch. tanz, ſport,
muſiklieb., eleg. Wäſche-,
WMöbelausſt., Wohngel., m.
beſſ. idealgeſ. gutſ. größ.
Hrn. k. z. l. Offerten unter
S. O 184 a. d. Exped.

Bankbeamter, 261,69 gr:, dkl. w. Einheir.
i. 'Geſchäſt. od. Untern. Ver-

mittl. v. Angeh. erw. Gefl.
d m. H. J. 164 a. d. Erp.

Manition,

Altmark über 220 im am Sonntag den 23. September
Am Start eine Herko-Maschine: Fahrer Herr Naue, Stendal! S

Es ist

Feeee
Herr Naue fuhr die

beste Zeit für
und belegte noch in der 5. Klasse den zweiten Platz.

somit nur eine Maschine 8 PS NSU als ergter
Fritz Schulze n Markgralenstraße 8 J

über sämtliche vier ersten Klassen ger
Motörräder errangen wir bei stärkster
Konkurrenz im Rennen „Rund um die

die Klassedie 2. Klassoe
cie Z. Klassedie 4, asse

Fernruf 29616 v. 26 4

Kirmes Kaffeehaus Meiſchan.
Sonntag von 3 Uhr u. Montag von 4Uhr an

Grosser RA II
00 Für Speiſen und Getränke iſt gut geſorgt.

Es ladet ein Willy Julius

Beth's
Geſellſchaftshaus

Sonntag, abends 8 Uhr im Saale
„Ne Mühle im Edelgrund“
Original Volksſtück mit Geſang und Tanz

in 4 Akten von J. Willhardt.
Künſtleriſche Leitung
Wuſikaliſche Leitung

Dir. Richard Sacher.
Kurt Zilliger.

Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal.

Lernt stenograpmeren
Am Mittwoch, 24. Okthr.. ahds, 8 Uhr
beginnt in d ger Schule Karlſtraße

ein
neuer

Anfänger- Kurſus
Je a Gatelsdergerſgen Stenographie.

Anmeldung
nommen von F.

en werden entgegenge-
Aderhold, Bahnhof-

ſtraße 3, und bei Beginn des Unterrichts.

Lernt stenographieren

Ardehscemehnldaftee hüngtgelhne

W c c c d h c w. d h W An h W r e e e u a e v W
Kunst und Kultur Beginn: Freitag, den

h der

Hansastadt Lübeck

26. Okt., abds. 8 Uhr,
im rierzog Christian.

Thielsen.

m h

beht. Behmann,

Werkstätten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstrabe 79-80.

Voll ständige
immer

Einrichtungen
in allen Preislagen

S

Nnſccuf zu höchſten Preiſen.

ökündiger Umtauſch
Skrickgarn,

Nationalkassen
(beide Rummern erbeten)
kauft Bügler, Berlin,
Potsdamer Straße 38.

Einfache Holzbettſtelle
ohne Matratze zu verkau
fen. Näheres in der Ge-
ſchäftsſtelle zu erfragen.

Zwei neue
Handwagenachſen

(10 Ztr. Tragkr.), beab-
ſichtige ich zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel
einzutauſchen. Gefl. Off.
wolle man unter Chiffre
W. II. 17 in der Exp.
d. Bl. niederlegen.

Papierabfälle SGrößere Posten werden nach telefonischer Vereinbarung Kostenlos abgeholt

Wenden Sie sich wegen preiswerter
und gediegener

M BEI,ao O. Scholz Ww., Nerseburg
Gotthardtstr. 34. Telephon 458.

Schokolademn
zuckerwaren etc.
kaufen Wiederverkäufer am billigsten bei
Willy Voigt, Bach Halle a. S.
Markt 6, gegenüber der Börse. Telefon 4736.

30 000 000 K. das Kilo
Schreibpapierabt ähe und

Akten zürka mehr.

TMNefeorung F rcnmſttags ſaußer Sonnabendsſ.

des Merſeburger Tageblatt

Gebrauchter

Puppenwaogen
(gut erhalten) zu kaufen
geſucht. Off. unt. K. D. 25
an die Exped. d. Bl.

Feldgrauer

Militürromk
(auch r zu kaufen
geſucht. Offerten unter
A. R. 20 an die Filiale

Gotthardtſtraße 38.

Zum 1. November
ſuchen wir zur Bedienung
unſeres Verkaufswagens
einen ordentl. gut empfohl

Milchverkäufer.
Weldungen erbitten wir
vorerſt nur ſchriftlich.
MolkereiGenoſſenſchaft
e. G. m. b. H. Schafſtädt.

Beſſeres Fräulein, 37 J.
alt, ſucht
ſelbſt. Stellung

als Stütze
in beſſ. Haushalt. Off. unt.
M. 2812 an die Exp. d. Bl.

Kaufmann

Offert. unt. B. B. 24 andie Exped. d. Bl.

innern
geſucht.

in Halle.
Tauſchwohnungv. Wo

Merſeburg, Regierung.

Möbl.

Zimmer
zu mieten geſucht. Off.

unt. O. an die Ge-
ſchäftsſtelle dieſ. Blts.

Ehepaar ſucht ein

möbl. Zimmer
in der Umgegend v. Merſe
burg, für ſofort. Offerten
unt. 3100/23 an die Filiale
Gotthardtſtraße.

Beamter ſucht mögl. bald
möhl. Zimmer

in beſſerem Hauſe.
wäſche wird geſtellt, evtl.
auch Heizung. Angebote
unter 2806/23 an die
Filiale Gotthardtſtr 38.

ſucht Veſchäftigung

in den Abendſtunden.

Bett

Suche Briefmarken-
ſammlung, Partien, auch
a. d. Verkehr geſammelte,
in groß. Mengen zu kaufen.

Junger Herr
ſucht möbl. Zimmer.

Angebote unt. J. L. an
ans Adolf, Weißenfels a S

Königsmünle.
die Filiale Gotthardtſtraße.
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Der Bezugspreis
für die heute beginnende neue Woche

m vom 20.--26. Oktober i
beträgt frei Haus

800 000 000 Martk,
für Abholer 795 000 000 Mark.
Wir bitten unſere Leſer, das Bezugsgeld in

großen Scheinen für unſere Boten bereit halten zu

Verlag des Merſeburger Tageblatt
(Kreisblatt).

wollen, um dieſen ein wiederholtes Vorſprechen zu
erſparen.

n n W Mk n Um re de ehe her t c e An ma s m

T

Unmöglich kiſenßahßnfrachten.

Als ſich im September die erſten Anzeichen einer Wirt
ſchaftskriſe bemerkbar machten, wurde von allen Seiten
die Forderung nach Verbilligung der Kohlenpreiſe laut.
Jn der Tat iſt der belebende Einfluß eines herabgeſetzten
Kohlenpreiſes auf die verarbeitende Jnduſtrie nicht zu ver
kennen. Darüber hinaus bot aber ein herabgeſetzter Kohlen-
preis dem ſchwer bedrängten Hausbrand die Möglichkeit,
ſeinen Winterbedarf einzudecken. Jn Würdigung dieſer
beiden weſentlichen Geſichtspunkte kam es dazu, daß der
Reichsfinanzminiſter auf die Kohlenſteuer verzichtete. Dem-
zufolge wurde das Kohlenſteuergeſetz aufgehoben. Um den
Abbau der Kohlenpreiſe aber noch deutlicher zu mächen,
erklärten ſich die Organe der Kohlen wirtſchaft unter Zurück
ſtellung ſchwerſter Bedenken bezüglich der Wirtſchaftlichkeit
des Kohlenbergbaues bereit den Nettokohlenpreis um weitere
10*15 Prozent zu ſenken. Die bis zum 15. Oktober gül-
tigen Kohlenpreiſe wurden deshalb insgeſammt um 30 bis
35 Prozent herabgeſetzt.

Leider ſtellt ſich nun heraus, daß dieſe große Tat auf dem
Gebiete des Kohlenbergbaues ein Schlag ins Waſſer geweſen
iſt, da der Reichsverkehrsminiſter nichts heſſeres zu tun weiß
als ſeinerſeits das raſch durch Erhöhung der Tarife einzu
ſtechen, was der Reichsfinanzminiſter und die Werke eben
geopfert haben. Die Schküſſelzahl für die Frachten iſt ab
18. Oktober auf 1 Milliarde heraufgeſetzt. worden. Um die
furchtbare Bedeutung dieſer Zahl zu erkennen, maß man ſich
vergegenwärtigen, daß am 1. September die Schlüſſelzahl
auf 1,8 Millionen ſtand, am 18. September wurde ſie auf
18 Millionen heraufgeſetzt, gleichzeftig aber die Grundkarif-
maxk noch um 100. Prozent erhöht. An 25. September be-
trugiſdie! Schlüſſelzahl 36 Millionen, am 13. Oktober 350
Millionen und zum 18. Oktober wird dann der Rieſenſprung
auf 1 Milliarde gemacht. Dieſe durch den Reſſortegvismüs
düktierte Tarifpolitik ſtellt einen wirtſchafthichen und Po
litiſchen Fehler erſter Ordnung dar. Heute zeigt ſich ſchon
deuüklich, daß nicht etwa auf Grund der herabgeſetzten Koh
lenpreiſe neue Beſtellungen bei den Syndikaten ünd Kohlen
verkaufsgeſellſchaften einläufen, ſondern daß die Abbeſtellun-
gen in noch größerem Umfange (Platz greiſen als bisher.
Den induſtriellen Kohlenverbrauchern iſt es ebenſo unmöglich,
die rieſigen Frachten auf den Kohlenpreis zu zahlen wie dem
Hausbrand. Die ganze vpferreiche Akkivn iſt, wie geſägt,
ein Schlag ins Waſſer und ſtellt ſich im Endeffekt nur als

Die Kugel am Fuß
Roman von Reinhold Ort ngm en-

(Nachdruck verboten.)
„Da müßte ich doch zunächſt fragen, mein Fräulein, mit

welchen Recht Sie hier für Herrn Mayrhofer das Wort
nemen. Wenn er meine Amtshandlung für ungeſetzlich hält.
ſteht es ihm frei, ſich über mich zu beſchweren. Aufhalten
laſſe ich mich darier nächtt. Und es wäre mir peinlich
gnädiges Fräulein, wenn fich Jhnen durch meine Meldung
Unannehmlichkeiten bereiten müßter“

„Machen Sie ſich meinetwegen keine Sorgen, und zeigen
Sie mich getroſt an, wenn Sie es für nötig halten. Jeden-
falls dulde ich nicht, daß Sie

„Eine ſchwere Hand legte ſich auf ihren Arm“
„Vaſſen Sie es gut ſein, Fräulein Lindhorſt! Der Mann

tut wohl nur ſeine Pflicht. Und es war für mich noch nicht
an der Zeit, das Leben ſchön zu finden.“

„Sie wollen ſich alſo wirklich abführen
eine ſo wahnwitzige Beſchuldigung hin

„Daß Sie ſie für wahnwitzig halten, genügt mir voll-
kommen. Was die anderen denken, iſt mir ſehr gleichgültig.
Selbſt, wenn man mich als Mörder verurteilen ſollte.

„Sprechen Sie ſo etwas nicht aus. Aber es könnte ja auch
nicht geſchehen. Dafür ſtehe ich ein.“

Der Gendarm hatte ſeinem Vorgeſetzten etwas zugeflüſtert
und der Kommandant kam zum Bewußtſein einer Vergeß-
lichkeit.

„Jch ſtelle Sie vorerſt unter die Bewachung des Gen-
darmen, Mayrhofer! Denn ich muß alle Gekaſſe und Räume
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laſſen Auf

7.0j h.37

en t mir sfor h zolnie 7775nabend, den 20. er 1923Son abe uuket r i
I ch

finanzen wieder auf die Beine zu ſtellen.
Der Reichsverkehrsminiſter wird nicht zu den Einkünften

kommen, die er ſich erträumt hat, ſtatt deſſen darf er aber
das „beruhigende“ Bewußtſein haben, durch ſeine Maßnahme
dem heute ſchon vorhandenen Arbeitsloſen heer täg-
lich neue Maſſen zuzuführen und dem Hausbrand
verbraucher nach einem ſchwachen Höffnungsſchimmer wieder
die niederſchmetternde Erkenntnis beigebracht zu haben, daß
es ihm doch nicht möglich ſein wird, ſeinen Winterbedarf an
Briketts in den Keller zu nehmen. Nutzen hat mit anderen
Worten kein Menſch von der ganzen Maßnahme. Es muß
deshalb in allſeitigem Intereſſe verlangt werden, daß die
Frachten auf das Maß zurückgeſchraubt werden, das für
Induſtrie und Hausbrand noch eben tragbar iſt. Es iſt aber
höchſte Zeit, dieſen Schritt zu tun, ehe ſchwere politiſche
Erſchütterungen, zu denen dieſe verfehlten wirtſchaftlichen
Maßnahmen führen müſſen, ſich einſtellen.

Politiſche Rundſchau
„Bie treueſten 5hützer der Kepubliſ“

Um die proletariſchen Hundertſchaften in Sachſen von den
Wiykungen des Verböts, das der ſozialiſtiſche Jnnenminiſter
für Preußen ſchon längſt ausgeſpſochen und durchgeführt
hat, noch in letzter Stunde zu retten, wendet die ſozial
demokratiſche Preſſe alle möglichen Mittel an. Ein in der
Oresdner Volfsztg.“ veröffentlichter Proteſt des Prole-
tariſchen Selbſtſchutzes bezeichnet in ſehr dickem Eigenlob
die proletariſchen Hundertſchaften ſogar als die „treueſten
Schützer der Republik“. Wie es mit dieſen Beſchützern in
Wigzklichkeit beſtellt iſt, darüber haben ja die Ueberfälle auf
Landſtraßen in jüngſter Zeit wir erinnern nur an die
Fälle bei Jwenkau und bei Zwickau Klarheit geſchaffen
Ein weiterer Beweis für die „Tüchtigkeit“ des prole-
tariſchen Selbſtſchutzes liefert folgende Zuſchrift:

„Ein aus Op pach i. S. ſtammender Viehhändler
erſchien am Sonnabend, 13. Oktober, abends gegen 10 Uhr,
im Oppacher Kretſcham und erklärke voller Auftegung, daß
er ſoeben im Begriffe, einen Viehtransport von Bautzen
nach Oppach zu führen auf dem Schmiedeberg, der letzten
Anhöhe vor dem Orte Oppach, von zwei Burſchen ange
halten und nach der Parole gefragt worden iſt. Er hat be
ſtürzt die Burchſen über ihr Anſinnen gefragt, worauf
der eine Beteiligle mit einer Lampe Signale gegeben hat,
die das Herkeilanfen von weiteren 6*7 Burſchen veran
laßte, von denen einer in dem Angehaltenen den Väh-
händler als in Oppach wohnhäaft erßannte und ihn befahl,
weiterzugehen. Alles wiederholte Fragen des Viehhändlers
war vergeblich, worauf er unter dem Drucke eines ihm vor
gezeigten Revolvers ſeines Weges zog

Hierauf habe ich mich mit einkgen, im Kretſcham an

Vorzeigung eines Revolvers nach der agt wur
den. Da wir eine Fahrradlampe bei uns führten, dieſe
aber erſt nach Ankunft am Tatorte angezündet hatten, be-
fahl man uns, um die beiden Burſchen nikht Kenntkich
machen zu können, auszulöſchen, welchem Anſinnen wir je-
voch nicht nachkamen. Da die Leute wiederum drohten von
der Schußwaffe Gebrauch machen zu wollen, wenn wir
nicht weitergingen, machten wir Kehrt da wir es als
zwecklos erachteten, den beiden Burſchen unbewaffnet energiſch
entgegenzutreten. Die Burſchen wurden ſeitens eines Be-
teiligten beim Namen und als Angehörige einer prole-
tariſchen Hundertſchaft ekannt. Der Vorfall ift ſeitens
der Gemeindebehörde beim zuſtändigen Wehrkreiskommands
augezeigt worden.“

Alſo wieder einmal ein vffener
Landſtraße durch die „treueſten Schützer der

Ueberfall auf offener
Republik

W 22-m-—- S
eine Browntngpiſtole auf den Tiſch.

„Eine andere Schußwaffe beſitze ich nicht.
werden Sie mir hoffentlich glauben.“

Der Kommandant war ſichtlich froh, auf dieſe Art aus
dem Zwieſpalt zwiſchen Pflicht und diplomatiſcher Erwägung
befreit zu werden. Er nahm die Waffe an ſich und ſagte ſo
höflich, wie es ihm in Anbeétracht ſeiner Würde ſtatthäft ſchien;
Ich erſuche Sie, uns nunmehr zu folgen, Herr Mayr-

hofer! Wenn ſich die gegen Sie erhobene Anſchuldigung
als grundlos erweiſt werden Sie ſich ja ſehr bald wieder auf
freiem Fuße befinden.“ nFJch weigere mich nicht. Laſſen Sie uns gehen!“

Gaby verſtand ſeinen Blick, der ſie zur Ruhe und Beſonnen-
heit mahnte: So erhob ſie keinen Widerſpruch mehr. Aber
äls er ihr die Rechte zum Abſchied reichte, nahm ſie ſie
ohne alle mädchenhafte Bedenklichkeit in ihre beiden Hände.

„Sie werden Sorgen wieder bei uns ſein das iſt
mir eine heilige Gewißheit. Und Jhre Mutter ſoll nichts
erfahren. Jch finde ſchon einen Vorwand, der Jhre kurze
Abweſenheit erklärt.“

„Jch danke Jhnen dafür und für alles, was Sie mir
heute gegeben haben. Denn mag kommen, was will, ich
gehe von hier doch als ein reicher Mann.“

Und zur nicht geringen Erleichterung des Kommandanten
ſchritt er mit den beiden Behelmten zur Tür hinaus.

Das wenigſtens

Gabriele Lindhorſt war bei all ihrer Tapferkeit an
Ende doch nur ein junges, vom Leben noch nicht geſtähltes
weiblichks Weſen. Als ſie ſich allein ſah, brach ſie in
einem, Stuhl zuſammen und wernte bitterlich. Aber ihre

des Hauſes nach einer etwa verſteckten Schußwaffe durch-
ſuchen.“

„Dann werden Sie zuvor gegen mich Gewalt anwenden
Müſſen, Herr Kommandant“, erklärte Gaby. „Solange ich
mich noch zur Wehr ſetzen kann, laſſe ich es gewiß nicht
geſchehen, daß einer von Jhnen das Zimmer der kranken
Frau Mayrhofer betritt.“

Der Polizeigewaltige wurde verlegen. Einer jungen
Dame, die zum Hauſe des einflußreichen Kommerzienrats
Röchling gehörte, war er immerhin einige Rückſichten ſchuldig
Ich erlaube mir, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß
mein Einſchreiten auf einesvon Herrn Kommerzienrat- Röch-
ling erſtattete Anzeige erfolgt. ch bezweſfle, daß Herr
Röchling mit dem Verhalten des gnädigen Fräuleins ein-
verſtanden ſein würde.“

„Das iſt für mkch nicht beſtimmend. Jch bleibe bei dem,

Schwäche war nicht von langer Dauer. Als ſie einen
c W 7Ruf der Frau Mahrhöfer zu hören glaubte, trocknete

ſie haſtig ihre Tränen und ging zu der Kranken. Die
begehrte zu wiſſen, was das für fremde Stimmen im Wohn-
zimmer geweſen waren, und warum ſich Hubert gar nicht
bei ihr ſehen laſſe. Gaby entwickelte in ihrer Antwort
eine Erfindungsgabe, dei ſie ſelbſt in Erſtaunen ſetzte? Es
ſollte ſich um ein paar Bekannte aus der Fabrik gehandelt
haben, die Hubert zu einem Ausflug nach Nenenwalde beredet
hätten. Er werde vielleicht erſt morgen ZJurtückkommen,
und er habe die Mutter nicht ſtören wollen, weil ſie ihm
geſagt, daß Frau Mahrhofer ſchlafe. So wenig das Lügen
ſonſt ihre Sache war, diesmal kam es ihr doch ſo glatt von
den Lippen, daß Frau Marie keinen Verdacht ſchöpfte und
ſich beruhigt wieder in ihren Kiſſen zurechtlegte. Bald
war ſie wirklich entſchlummert, da es jetzt, wo die Schmerzen

was ich Jhnen eben ſagte.“ allgemach nachließen, für ſie galt, den Schlaf etlicher ruhe-

ein ausſichtstoſer tn dar, die erfahrenen Verkehrs

willt iſt.

beitsverhältnis nach denweſenden Se ünter Führung des Viehhündlers zumTatorte weſen wette Wieder n unter
arole

Hubert ging zu einem Schrank und legte gleich darauf

e

r gibt den ſchen Hundertſchaften das Recht inn r ffentlichen Verkehr e
u machen? Gegen ſolche gerer mit aller Rückſichts
ſigkeit vorzugehen, wäre Pflicht der e erhe die die

Staatsautorität unter allen Umſtänden zu wa en ge

Für den ſterbenden Mitteln
Der Ausſchuß des gewerblichen Mittelſtandes der deutſch

nationalen Volkspartei beſchäftigte ſich am Montag
mit den Daſeinsfragen des gewerblichen Mittelſtandes.

Unter Hinweis We den Wert dieſes dem reellen Handel
dienenden Zweiges des Mittelſtandes für das geſamte deutſche
Wirtſchaftsleben hetonte der Haupkredner des ds.Reichstagsabg. Budjunhn, die Gefahr ſeines Verfalls
wie ſie in den mannigfaltigen Schwächen unſeres politiſch
und wirtſchaftlichen Lebens drohe, beſonders verſchärft durch
das Valutaelend und durch falſche Wohnungs und Steuer
politik. Die Rettung für den gewerblichen Mittelſtand könne
zwar entſcheidend au
und Stärkung des g n de
wirkt werden. Die Mitg
aber hätten die Pflicht dem Mittelſtand neue feſte Grund
lagen Zu ſchaffen vor altem müſſe innerhalb des Mittel
ſtandes der Cemeinſinn immer mehr gepfleg
wichtiges Moment zum Neuaufbau des Mittelſtandes ſei die

chen Wirtſchaftslebens be

Anpaſſung an die durch den Umſchwung der Nachkriegszeit ge
ſchaffenen e tntſe in der Wirtſchaftsforin ſei anzu
ſtreben, und weiter die Anbahnung eines gegenſeitigen Ver
ſtändniſſes zwiſchen den verſchiedenen Volkskreiſen.

Perordnung über Betricebsſtillegung.
Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht eine Verordnung über

die Betriebsſtillegung und Arbeitsſtreckung, wodürch auf
Grund des Ermächtigungsgeſetzes die Verordnung vom B.
I1. 1920, betreffend Maßnahmen gegenüber Betriebs ab
brüchen und Stillegungen abgeändert wird.

Laut Artikel 1 der neuen Verordnung treten zu Paragr.
2 der Verordnung vom 8. 11. 1920 die folgenden Abſätze
2 bis 5:

Arbeitgeber iſt im Falle der Arbeitsſtrecküng berechtigt, Lohn und Gehalt der mit rerkürzter
Arbeitszeit beſchäftigten Arbeitnehmer entſprechend zu
Zürzen, jedoch erſt von dem Zeitpunkt an, wo ihr Ar-

i alh gemeinen oder vert ragläch ein Beſtimmungen enden würde.

Abſatz 3: Der

Abſatz 4: Das Recht zur friſt lovſfen Kündigung aus
erdem Grunde, der nach dem Geſetz zur Kündigung des A

rechtigt, bleibt ün berührt
Abſatz 5: Entlaſſungen, die bei der Einhaltung der r

zeigepflicht unwirk ſam wären, find auch wirkſam, wenn der
Anzeigepflicht nicht genügt iſt. TNach Artikel 2 werden die Paragr. 12 45 der Verordnung
über Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und Ange-
ſtellten während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachun
vom 12. Februar 1920 aufgehoben. Mit den Aen-
derungen, die ſich aus dem Artikel 1 und 2 ergeben, gelten
die Verordnungen vom 12. Februar und 8. Nopembker 1920
über den 34. Oktober 1923 hinaus. Dieſe Verordnung tritt
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. Gleichzeitig treten
landesrechtliche Vorſchriften über Betriebsſtill
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loſer Nächte nächzuhdlen. Gaby konnte wieder ins Wohn
zimmer zürückkehren, aber ſie hatte ſich kaum geſetzt, als
das hier nur ſehr ſelten vernehmbare Rattern eines Kraft
wagens ſie aufhorchen ließ. Das Auto hielt vor dem Hauſe
und als ſie an das Fenſter trat, ſah ſie, daß der Kommerzken-
rat ausſtieg.

Sie wußte, was ihr bevorſtand, aber ſie war vollkommen
ruhig. Dem Kampf, den es jetzt auszufechten galt, fühlte ſie
ſich gewachſen. Als an die Haustür geklopft wurde, ging
ſie hingus, um zu öffnen.

„Guten Abend, Papal“ ſagte ſie, ohne irgendwelche Ueber-
raſchung zu heucheln. „Bitte tritt ein

„Das iſt hoffentlich nicht nötig“, erwiderte er mit ge
meſſenem Ernſt. „Jch werde im Wagen warten, bis du
deine Sachen gepackt haſt.“

„Darauf wirſt du nicht warten können. Es iſt unmöglich,
daß ich jetzt von hier fortgehe. Aber wenn du herein-
kommen willſt wir werden ganz ungeſtört ſein

Widerwillig folgte er ihr ins Zimmer. Seine Lippen
zuckten verächtlich, als er ſich darin umſah.

„Eine ſehr paſſende Umgebung für dich das muß ich
ſagen. Jn meinem Hauſe find dir dieſe einfachen Neigungen
warhaftig nicht anerzogen worden.“

„Dann muß ich ſie wohl ſchon mitgebracht häben.
teſt du nicht Platz nehmen, Papa?“

„Nein, ich danke. Du weigerſt dich alſo, mich auf der
Stelle zu begleiten

„Jch darf jetzt nicht fort.
ganz allein

„Sie wird morgen früh mit dem Krankenauto abgeholt
und nach Reſſenthin gebracht werden. Meine Anordnugen
ſind bereits getroffen.“

„Dann wirſt du ſie, wie ich hoffe, rückgängig machen.
Jch bitte dich darum auf das herzlichſte.“

„Davon kann nicht die Rede ſein. Es bleibt ſo, wie ich
es beſtimmt habe. Für die Sippſchaft eines Mordgeſellen iſt
kein Platz auf meinem Boden.“

„Es gibt hier keinen Mordgeſellen. Der Verdacht gegen
Hubert Mayrhofer iſt eine Ungeheuerlichkeit ein Un-
recht, für das man ihm Genugtuung geben muß.“

Mich darüber mit dir auseinanderzuſetzen, habe ich keinen
Grund. Es handelt ſich hier nur um uns beide Du
weißt, daß du mir als deinem Vormunde Gehorſam ſchuldeſt.“

„Jch bin in wenigen Monaten volljährig, und ch laſſe mich
zu nichts zwingen.“

„Wir werden ja ſehen. Haſt du etwa die Abſicht, dein
Schickſal fortan mit dem dieſer Leute zu verbinden?“

(Fortſ. folgt.)

Möch-

Die kranke Frau wäre ſonſt

er

e

nur di eine völlige Erneuerung
lieder des gewerblichen Mittelſtandes

t werden. Ein
Arbeit, das beſte allgemeine Opfer für das deutſche Volk.

beiksberhältnifſes vhne Einhaltung einer Kündiqungsfriſt be

e



veröffentlicht der „Reichsanzeiger“Aufbringung der Mittel ike vie

Welche Umzüge und Verſammlungen ſind geſtattet
Anläßlich zahlreicher Anträge auf ausnahmsweiſe Geſtattungvon Kenner antes en Himmel oder Umzügen
weiſt der Miniſter des nern dem „Amtlichen m

erlaſſen lichne Lage nach Mi e
Der zu ir

n e 7peteerer bat ſſe
des Ortes, an dem Verſammlungen geplant ſind, ſondernpolitiſche Lage anzen Staates

n Betracht e werden. ie örtlich viel
leicht unbedenklichen Veranſtaltungen ſind durch Rückwirkung

auf andere Orte und Verhältniſſe eine unmittelbare Gefahr
für die öffentliche Sicherheit im Staatsganzen. Zur aus

weiſen Geſtattung ſolcher Umzüge könnte ſich der Mit
niſter nur bereitfinden, wenn die Veranſtaltung im allge

meinen Intereſſe wünſchenswert ſei. Andererſeits würden
von dem Verbot nicht alle Veranſtaltungen unter freiem

Himmel getroffen. Zum Beiſpiel ſeien Kirmesfeiern, Garten
konzerte ü, d im allgemeinen keine Verſammlungen, da bei

nihnen weder Anſprachen noch Beratungen und Erörterungen
über n Angelegenheiten ſtattzufinden pflegen. Ber

der Jnhalt der Dar-künſtleriſchen Veranſtaltungen werde
bietung Beobachtung finden. Dagegen ſeien Denkmalsein-
weihungen, Fahnenweihen, Gedächtnisfeiern u. dgl. im Hin-
blick auf die Anſprachen fraglos als Verſammlungen anzu

ſehen. Ein Umzug im Sinne des Verbotes ſei die in der Ab
der Erregung der Aufmerkſamkeit des Publikums ge

et Bewegung einer zu beſtimmten eck vereinigten
ſern eag über Straßen und Plätze, Wanderungen t

ſener Schulklaſſen und ähnli Veranſtaltungen, dieſchlobe in der Abſicht geſchehen, die Aufmerkſamkeit des

Publikums zu erregen, ſeien keine Umzüge im Sinne des
Verbokes.

Radek über die deutſchruſſiſchen Beztehuugen.

Aus Helſingfors wird geſchrieben: Die Sowjetregierung
hat kurz vor Schließung der Allruſſiſchen land wirtſchaftlichen

Ausſtellung auf dem Gelände der Ausſtellung noch ein
„Feſt der Arbeit und der Maſchine“ veranſtaltet,
das u. a. der bekannte bolſchewiſtiſche Kavallſerieführer
Budennhy, einſt Wachtmeiſter in der zariſchen Armee und
der bolſchewiſtiſche Agitator Karl Radek mit ihrer An
weſenheit beehrten. Wie üblich gab es auch diesmal ſtürmiſcheOvationen, und die volſchewiſtiſche r kann des längeren
darüber berichten, mit welchem Jubel die genannten bolſche-
wiſtiſchen Größen begrüßt worden ſeien. Radek hielt üb
rigens auf dieſem Feſte eine recht intereſſante Rede. Er
erwähnte u. a., daß Europa eine neue Woge von Erſchütte-
rungen durchmache, und daß es ganz beſonders unruhig in
Deutſchland ſei, gerade in dem Lande, das mehr als
jedes andere Land der t Landwirtſchaft zum Wieder
aufbau helfen könne. Deutſchland ſei für den ruſſiſchen Bauer
die Hauptquelle, aus der er ſeine chen Gee
räte beziehen könne, ſolange noch die ruſſiſche emicht vollkommen wiederhergeſtellt ſei. Gleichzeitig ſe rig
land mehr als jedes andere Land der Abſatz markt für
St ches Getreide. Schon aus dieſen Gründen ſei das

ſal Deutſchlands Sowjetrußland keineswegs gleiche
gültig. Es ſei klar, daß es auch Rußland beſſer gehen
müſſe, wenn Deutſchland ſich entwickele und nicht zulaſſe, daß
der Feind es zerdrücke. Die ruſſiſche Arbeiterklaſſe, die ruß
ſiſchen Bauernmaſſen und die Rotarmiſten müßten einſehen,
daß ſie zu neuen bedeutenden Opfern bereit ſein müßten.
Sowjetrußland denke nicht daran, jemanden einzuſchüchtern,
ſondern ſei für den Frieden, aber dieſer Friede könne nur
dann gewahrt bleiben, wenn das ruſſiſ Volk in der
Stunde der Gefahr bereit ſei, ſich wie eine einzige Familie
zu erheben.

Das Feſt ſchloß mit einer Reſolution, in der die Verb
ſammelten die kommuniſtiſche Partei Rußlands und die komb.
muniſtiſche Jnternativnale aufs herzlichſte begrüßten. RadeksRede hatte einen ungeheuren Beifalleſturm hervorgerufen.

Die Sowjetregierung über die Waffenfunde in Berlin.
Ueber die ehe nerregenden Waffenfunde in Berlin im

Monat September hat S die bolſchewiſtiſche Preſſe recht
lange ausgeſchwiegen. Die Sowjetregierung hatte es den
Moskauer und Petersburger Zeitungen verboten, etwas üben
die Auffindung des kommuniſtiſchen Waffenlagers in Berlin
und über die Beteiligung von Angeſtellten der BerlinerSowjetbotſchaft an dleer ganzen Affäre zu berichten. Erſt
die bolſchewiſtiſchen Zeitungen vom 6. Oktober waren in der
Lage, etwas davon zu erfahren, wie die Bolſchewiſten ihre
deutſchen kommuniſtiſchen ſten en mit Waffen
verſorgen. Am 6. Oktober erſchien nämlich in der bolſche
wiſtiſchen e eine Mitteilung der Preſſeabteilung des
Volkskommiſſariats des Aeußern. Dieſe Mitteilung trägt die
a Ueberſchrift: „Die fällige Verleumdung der deut
e Sozialdemokraten gegen die Berliner bevollmächtigte

rtretung des Bundes der ſozialiſtiſchen Sowjetrepubliken“.
Jn dieſer Mitteilung der Preſſeabteilung des Volkskom-
miſſariats des Aeußern wird gegen den verleumderfſchen
en proteſtiert, den das Organ einer Regierungspartei

utſchlands, der „Vorwärts“, gegen die bevolkmächtigte
Vertretung der Sowjetregierung in Berlin erhoben habe.
Die Behauptung des „Vorwärts“, die übrigens von zahl
reichen anderen deutſchen e gleichfalls gebracht wor
den iſt, daß die Waffen, die in der Nähe des Görlitzer
Bahnhofes beſchlagnahmt wurden, von dem bolſchewiſtiſchen
Militär Attache gekauft worden ſeien, wird als Lüge hin
S ſe r wird in der Mitteilung behauptet, daß der
Begegnung mit deutſchen Regierungsvertretern kategoriſch,
u Beteiligung der Sowjetbotſchaft an den erwähnten

beſtritten habe. Die Sowjetregierung habe bei
nahe zwei Wochen gewartet und den Zwiſchenfall nicht verr
öffentlicht in der Hoffnung, daß die deutſche Regierung von
der verleumderiſchen Aktion des „Vorwärts“ abrücken werde.
Leider habe die deutſche Regierung dies bisher nicht getan
und dadurch den Eindruck hervorgerufen, daß ſie den Felde
zug billige, der gegen die bevollmächtigte Sowjetver tretung
in Berlin przt worden ſei. Die Berliner Sowjetvertre-
tung ſtehe loyal auf dem Boden des Rapallo Vertrages und
hege große Sympathien für das deutſche Volk.

Aus Kreis und Huchbarkreiſen,
Benkendorf, 17. Okt. (Einbruch.) Vorige Woche drangendrei Männer des Nachts in die Gärtnerei des en Anltec

rat von Zimmermann ein. Der Gärtner wurde durch das
beim Stehlen von Kohlen verurſachte Geräuſch aus dem
Schlafe geweckt, er ſtand auf, um nach der Urſache zu ſehen.
Als die Diebe ſeiner anſichtig wurden, bombardierten ſie
ihn m Blumentöpfen und dergler hen Er mußte ſich vor
r macht zurückziehen. ie Diebe ſind unerkannt

e

ihn mit

gelang, bis in den Hof

eſtinski, der Sowjetbotſchafter, bei ſeiner erſten

L„3.

ewählten Geſangs n unter Leitun
des jetzigen Hauptlehrers Barkowsky. Frühere Schüler un
Dorfeingeſeſſene überbrachten Glückwünſche und ehrende Ge
ſchenke. Der Gemeindekirchenrat unter Leitung des Orts
pfarrers gedachte gleichfalls des greiſen Jubilars, wel
ſich nicht nur in ſeiner engeren Heimat, ſondern weit über
deren Grenzen hinaus allgemeiner Achtung und Beliebtheit
erfreut. Gerührt dankte der Jubilar für die erwieſenen
Aufmerkſamkeiten. Ein dreiſter Einbruchsdiebſtahl wurde
in der Nacht vom Freitag zum Sonnabend auf dem hieſigen
Rättergute verübt. Diebe drangen nach Beſei ng
eiſernen Vergitterung durch ein Fenſter in den fſtall,
öffneten das Giebeltor und trieben fünf Stück Schafe davon.
Da der Diebſtahl ſofort bemerkt wurde, war ein Polizei
hund ſofort zur Stelle, welcher die Spur aufnahm und ver
folgte, ſodaß wohl bald Licht in das noch herrſchende Dunkel
kommen wird.

Aus dem Elſtertale, 16. Oktober. (Schwie rige und
verzögerte Herbſtbeſtell ung.) ie täglichen' Nieder hlage erſchweren nicht nur die Herbſtbeſtellungsarbeiten,

ondern laſſen dieſelben vielfach gar nicht ausführen. Die
olge davon iſt, daß wegen der anfänglichen Trockenheit

und jetzigen Näſſe die Beſtellungsarbeiten nicht nur hin-
ausgeſchoben, ſondern auch ungewöhnlich verzögert werden.
Nur ein verhältnismäßig geringer Teil der auserſehenen
Saatfelder iſt erſt beſtellt worden und wenige Flächen mit
grünender Saat werden angetroffen. Der r des aus
geſtreuten Samens iſt bei der vorhandenen Fruchtbarkeit ein
regelmäßiger und der Stand ein vollkommener. Möge der
en r nun ein Einſehen haben und ſeine Schleuſen ſchlie
en und prächtiges Herbſtwetter ſpenden, um die Beſtel-

ulngsarbeiten beenden zu können.

Gröbers, 16. Oktober. (Die Arbeitsabſchnitte der
erfabriken ſtehen unmittelbar vor der Tür. Das

Roden der Rüben hat daher ſeitens der Aktionäre und
ößeren Gutsverwaltungen begonnen und mit Rüben be-

ladene Wagen ſieht man daher bereits den Fabriken zuſtreben.
Die Zuckerrübenernte bleibt hinter den Erwartungen zurück.
Der Krautwuchs iſt üppig, die Wurzelfrucht dagegen wegen
der m Trockenheit in der Entwickelung zurück-eblieben. ie Rüben ſind kurz und wurzelig gewachſen.enn auch zugegeben wird, daß dieſelben jetzt e bis zum

Eintritt des ſtrengeren Froſtwetters an Gewicht zunehmen,
o ſteht doch noch nicht eine Mittelernte n Ausſicht, bei

er ein Durchſchnittsgewicht von kaum 100 Zentnern pro
Morgen nicht überſchritten werden dürfte.

Großgörſchen, 18. Oktober. (Generalverſamm-
lung.) Die für Sonnabend einberufene Generalverſamm-
lung der Spar- und Darlehnskaſſe war beſchlußunfähig.
Eine neue Generalverſammlung wird erſt einberufen wer-
den, wenn ſich über die Geſtaltung der Währungsverhältniſſe
ein Ueberblick gewinnen läßt, da erſt dann über eine zeit

gemäße Erhöhung der Anteile beraten werden kann. Die
Kartoffelnot zwingt viele Leipziger, durch Sammeln
auf den abgeernteten Feldern ihren Kartoffelbedarf zu decken.
Leider verſchonen manche Leute auch ſchon eingeſäte Felder
nicht und zerſtören auf der Suche nach Kartoffeln die Saat,
ein Verfahren, das nicht genug verurteilt werden kann.
Unter dem Schweinebeſtande unſeres Ortes wütet der
Rotlauf, dem viele Tiere zum er fallben, darunter auch
olche, die tierärztlich gegen Rotlauf (wohl zu ſpät) ge
mpft worden ſind.

Hohenmölſen, 18. Oktober. (Unglücksfall.) Infolge
Platzens einer Schoßkellenkette ſtürzte der 14jährige Guts-
pächterſohn Neupert aus dem nahen Jaucha vom Wagen und
wurde totgefahren.

Kalle, 18. Oktober. (Ausbruchsverſuch in der
Jrrenabteilung des Gefängniſſes Am Kirchp
t or.) Nachts wurde die Nachbarſchaft des Gefängniſſes Am
Kirchtor durch ſcharfe Schüſſe und das Heulen der Sirenen
aus dem Schlafe geweckt. Aus der Jrrenabteilung des Ges
fängniſſes waren ſieben Gefangene ausgebrochen, denen es

zu gelangen. Dort wurden ſie
von einem Wächter entdeckt, der drei Alarmſchüſſe abgab.
Bald eilten andere Wächter herbei. und es gelang, alle
Gefangenen wieder feſtzunehmen.

Halle, 17. Okt. (Die Halleſche Straßenbahn vor
der Stillegung.) Der Magiſtrat hat beſchloſſen, ſämt
lichen Lohnempfängern der Städtiſchen Straßenbahn zum
31. Oktober zu kündigen.
h. Halle, 17. Oktober. (Arbeiterentlaſſungen.)
Die Firma Kathe u. e in Halle-Dienitz hat heute vor-
mittag ihren Betrieb geſchloſſen und alle Arbeiter friſtlos
entlaſſen, weil die Beleg J die Zurücknahme der Ent-
laſſung des Betriebsratsvorſitzenden forderte.

Delitzſch, 18. Oftober. Ein Opfer des Zahlen-
wahnſinns) wurde der Geſchäftsführer Münzer. Er ver-
übte Selbſtmord, weil er nicht mehr mitkonnte.

Göttingen, 16. Okt. (Geſtohlene Verſuchskanin-
chen.) Vor einigen Tagen wurden aus dem Tierſtall der
r merere Kaninchen geſtohlen. Die geſtohlenen
ſowie faſt alle übrigen Tiere ſind zu Verſuchszwecken ſchwer
mit Syphilis und Tuberkuloſe durch ſeucht.Die Krankheit iſt bei den Tieren äußerlich nicht ſichtbar,
Es iſt durchaus mit der Möglichkeit zu rechnen, daß dre
Krankheit der Tiere ſich durch den Genuß des Fleiſches oder
das der Felle auf den Menſchen überträgt. Jn
dieſem Falle werden ſich erſt nach Monaten die Erſchei
nungen geltend mache.

Frankenhauſen (Kyffh.), 17. Oktober. (Sehr an er
kennenswert) Auf Anregung des Beigeordneten Jbing
haben ſich die zwer Drittel der Bevölkerung betragenden Er-
werbsloſen bereit erklärt, unentgeltliche Repa-
raturarbeiten an den h Gebäuden und Straßen vor
zunehmen. Einige Geſchirrhalter wollen auch unentgelt-
liche Fuhrleiſtungen übernehmen.

h. BVitterfeld, 18. Oktober. (Zuſammenſtoß.) Jn
Welfen fuhr ein Zug der Anilinfabrik vom Bahnhof nach
der Filmfabrik in ein Geſpann des Rittergutes Greppin.
Der Knecht wurde aus der Schoßkelle unter die Bahn-
wagen geſchleudert und erheblich verletzt. Ein Pferd wurde
getötet, ein anderes ſchwer verletzt. Der Wagen wurde voll
ſtändig zertrümmert.

Aken, 18. Oktober. (Das ſtäd tiſche Krankenhaus)
wird h da die Stadt die Betriebsmittel nicht mehr
aufbringen kann.

Verlin, 18. Oktober. (Die e ſammelt.) Ander Börſe hat ſich vor kurzem ein er gebildet, um
die Beſtrebungen zu unterſtützen, die darauf abzielen, die
minderbemittelte völkerung mit Lebensmitteln zu unter
tützen. Dieſe Sammlung hat bisher die Summe von 150
kllionen Mark erbracht. Sie ſind teils in Dollars, teils

in Goldanleihe oder Dollarſchatzſcheinen oder in Papier-
mark gezeichnet worden. Außerdem hat ſich die Produkten-

der Riſſe machte und die Verſchnürun

an5 J 9 J tem u rung in h item, die Be Erbſen, Mehl, Graupen uſw.v ondere n S Kantor e beteil,gt. Die Sa ung wird und zwar 9 t
Schröder hier aus Anlaß ſeines 70ſährigen Geburtstagsfeſtes ſich der Ausſchuß, bisher noch ſäumige Mitglieder der rzu teil. See e nnen fanden ſich als Gratus und Ban t zu Beiträgen zu mahnen. Es wäre pünſn
lanten bei ihrem verdienſtvollen Lehrer ein und e den wert, wenn dem opferwilligen Beiſpiel der Börſe in ähn

7 Weie auch andere gro
und Jnduſtrie folgen würden.

Berlin, 18. Okt. (Erbauliches aus dem Poſtamt
Wilmersdorf.) Jn dem v eß wegen der adiebſtähle im Poſtamt Wilmersdorf wurde e die Ver
nehmung der Angeklagten fortgeſetzt. Die meiſten An

lagtenſollen es beſchädigte geweſen ſein, beraubt haben. Es

kleine Löcher mit dem Finger einbohrte und dann
n lockerte. Der Angeklagte

Petri behauptete, daß der Betriebsrat Kirſten die Kollegen
„antmiert“ hätte. Wenn was herauskäme, übernehme er alles
auf ſeine Kappe; dazu wäre er ja Betrie srat. Die
Angeklagten verſuchen ſich zum Teil gegenſeitig zu belaſten.
Einzelne beſtreiten dagegen jede Schuld. Einem u
der überhaupt nichts von den Diebereien geſehen haben will,
hält der Vorſitzende die Sang vor, ob er denn inrslgtig

ſen ſet. Es ſcheine doch beim Poſtamt Wilmersdorf
der geſehen zu haben, daß er nicht zu kurz käme. Ein

Angeklagtev äußert ſich W „Wenn mich raucherte, ging ich
auf die Krampftour, um welche zu kriegen. Weiter kommt

indem man

ame Frühſtücke und Abendeſſen mit geraubten Lebensmitteln,Se an Butter, Kognak und Wein veranſtaltet
wurden. Jm übrigen ergibt die Vernehmung des Angeklagten.immer wieder dasſelbe Bild. Auch heute wird die Ver

handlung noch mit der Vernehmung der Angeklagten aus
gefüllt werden.

Der Fußballſport des Sonntags. m
Die Punktkämpfe im Saalegau erfahren morgen eine

e eine repräſentative Gaumannſchaft inBitterfeld gegen den Muldegau anzutreten hat. Das
Spiel iſt ein Vorrundentreffen um den V. M. B. V.Pokal, der
unter ſämtlichen 30 Gauen des mitteldeutſchen Verbands
gebietes ausgekämpft wird. Um die Saalegauliga aber nicht
allzuſehr in Rückſtand. mit der Ermittelung des Meiſters
kommen zu laſſen, ſollen morgen wenigſtens zwei wichtige
Verbandsſpiele (Wacker--98 und Boruſſia 96) zum Aus
trag kommen, und aus den übrigbleibenden Vereinen ſtellte
man dann die r Wir veröffentlichten ſiebereits; von unſeren rſeburger Vereinen entſendet V. f. S
Schenk (Torwart), Hottenroth (Verteidiger), Schönfeld (vecht.
Läufer) und Thon (Linksaußen), der Sportverein 99 den
Rechtsaußen B. Wuttke. Wir ſind auf das Abſchneiden
eſpannt.2 e ntereſſe in Merſeburg wendet ſich morgen alſo

der IbKlaſſe zu, die in unſeren Mauern zwei Spiele von
Stapel läßt. Das eine führt auf dem Preußenplatz

Preußen und Eintracht Halle
zuſammen. Eintracht hat bisher enttäuſcht; nach einem guten
Start hat die Elf jetzt nachgelaſſen. Preußen müßte alſo
bei voller Beſetzung in der Lage ſein, zu einem weiteren
Erfolg zu kommen. Knapp wird es allerdings werden.

offentlich hält der Unparteiiſche Schlegel (99 den ſicher

h r er i eu m nenho n SGermania und Ammendorf 1910
Die Ammendorfer haben bisher auf dem Kaſernenhof nie

beſonderes Glück gehabt; wenn ſie freilich für die Meiſter
ſchaft noch in Frage kommen wollen, müſſen ſie morgen
unbedingt gewinnen. Nach en müßten die Gäſte
zu den Punkten r e ferVe t p9
es ihnen ſchwer genug ma Hier r fa L.dir vie deren Mannſchaften verweiſen wir auf die
eingegangenen

Vereinsnachrichten.
Sportverein 99: 1. (Liga) ſpielfrei; Reſerve Sportrennt (99er Platz); 4. gegen V. f. S. 4. Kugartemt

L. Junioren gegen w. wenig 2. Junioren
n Preußen 1. Jun. reußenplatz).1 wie Zum Verbandsſpiel tritt die Re

erve Mannſchaft in Halle gegen Favorit und die 4. Mannſagt gegen 99- Merſeburg 4. auf dem VfL.-Platz an. Die
3. Mannſchaft iſt ſpielfrei, die 5. Mannſchaft trägt auf
dem Kaſernenhof ein Geſellſchaftsſpiel gegen Germania 3. aus.
Die 1. Junioren Mannſchaft ſpielt in Halle gegen Wactker,
die 1. Jugend- und 1. Knaben Mannſchaft n dem V.
Platz gegen Halle 96. Die erſte Handball Mannſchaft
bringt auf dem VfL.Platz das fällige Verbandsſptel gegen
PreußenKomet Halle zum Austrag und die Damen Mann
ſchaft gegen BoruſſiaHalle, ebenfalls auf dem Sportplatz

e.n o Jm fälligen Verbandsſpiel tritt die I.
Mannſchaft gegen die gleiche von Eintracht Halle an und
müßte das Spiel für ſich entſcheiden können. Die 2.
Elf trägt gegen Körbisdorf I. Elf ebenfalls auf dem Preu-
ßenplatz ein Geſellſchaftsſpiel aus. Die 3. Mannſchaft
ſpielt in Kötſchen gegen Vorwärts 2 und die 1. Junioren
gegen 99 2. Junioren auf dem Preußenplatz.

Spielvereinigung Neumark. Berichtigung Das
vergangenen Sonntag von Neumark erzielte 2:1 Reſultat
iſt nicht, wie irrtümlich im Bericht angegeben, gegen Reide-
burg, ſondern Eintracht 1, Halle, herausgeholt worden.
Morgen hat die 1. Mannſchaft Halle 1910 1 als Gegner
in Neumark, wo das Spiel um 3 Uhr unter der Leitung
von Götze, VfL.-Merſeburg, ſtattfindet. Normaler Weiſe
müßte ſich Neumark 1 weitere 2 Punkte holen, wenn auch
1910 erſt ketzthin gegen Ammendorf und Preußen unent
ſchieden ſpielte. Vor dieſem Treffen liefert die Damen-
handballmannſchaft ihr drittes Verbandsſpiel gegen die 99er
Damen, Merſeburg. Neumark 3 Mücheln 2 1 4
in Neumark. Neumark 4 Gr. Kayna 2 um 1 Uhr in
Gr. Kayna.

e des Sportvereinsie für morgen angeſetzten Hockeyſpiele des Spor99 en Leipziger ſind ein Opfer der
kataſtrophalen Preiserhöhung auf der Bahn geworden. S
zig mußte geſtern aus finanziellen Gründen beide Spiele

abſagen.
Handball. eVerbandsſpiele am morgigen Sonntag 99 gegen orm.

g9er Platz); danach 99Jgd. gegen K. T. V. 99 e t
Neumark; VfL. 1. Herren gegen Preußen-Komet (Augarten);
LfL. Damen Boruſſia.

Abpaddeln des KanuClub. Abduddet a
14. Oktober fand das diesjährige pa ngant Club Merſeburg ſtatt, als vffizieller Schluß eines

Sportjahres, das dem Verein mehrere Siege einbrachte. Bei
chönem Wetter konnte man eine große Zahl ſchmucker und

e e e edahingleiten ſehen. Ein wohlgelungen een h 5 Gäſte bei ernſten muſiraliſchen Genüſſen

börſe noch beſonders durch Zeichnung von großen Poſten
und freundlichen Gaben leichterer Kunſt noch lange in F
ſinn zuſammen.

Gruppen von Berufsſtänden

zur Sprache, daß in der Kolonne Kirſten-Behrendt gemein

eben im weſentlichen zu, Pakete, größtenteils
uſeien aber auch Pakete teilweiſe künſtlich beſchädigt worden
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Kreis-Amtsblatt
Merſeburg

Erſcheint Sonnabends. Zu beziehen u Fämtliche Poſtanſtalten.
Preis fvreibleibend.

Stück 42 WMerſeburc,, 20. Hltober 1923.

v Körung von Ziegenböchen. Rame Reden Frgebns4 Des Bock)altersAuf Grund des 8 8 der Polizeiverordnung des Herrn m e S Wohnort des Ohr derRegierungspräſidenten hier vom 21. September 1921 wird Bockes marke! Köruug
e der an und abgekörten Zie gen Schaaf Hebenweiden Franz 135 angekört

Die Ziegendalter weiſe ich darauf hin, daß bis zur Feier e e
nächſten Körung Herbſt 1924 nur die in dem Ver- Hahn Paſſendorf San 219
zeichnis bezeichneten angekörten Ziegenböcke zum Decken Mager H Paſſendor Fran 220
fremder Ziegen, ſei es unentgeltlich oder gegen Beza! lung, Bauſch z Paſſendorf Chriſtt 281
zugelaſſen werden dürfen. Die vorjährige Körung hat keine Hobe Rattmannsdorfſ H an 223 5
Gültigkeit mehr. Zuwiderhandlungen ſind ſtrafbar. Straf Pfeifer, O Hohenweiden Hans 224
bar macht ſich auch derjenige, der ſeine Ziegen durch einen Schac ew k Dörſtewitz M 255nicht e ren Gewelndeys be d Land vit e ich Swaczew Pinku ax 9

Die Herren Gemeindevorſteher un andiäger e S gſtreng darauf zu achten. daß nur angekörte Böcke zum ecket W. u F7fremder Ziegen zugelaſſen werden. Uebertretungen ſind un ann Holleben rn

L änschen 228nachſichtlich zur Anzeige zu bringen. Keller Holleben Moritz 229
Merſeburg, den 16. Oktober 1923 Böhlan Gr.- Oſtrau Fritz 150Der Landrat. Röbena E. Oebles- Prinz 231 sGuske. SchlechtewitzVerzeichnis der an und abgekörten Ziegenböcke des Land- en 8 Teudig Da 3

kreiſes Merſeburg Rothe, Herm Kirch Moritz Il 234 4Moame INr der Er ebmis S Fährendorf s gNr. Er 2Des Bockhalters e Er u Rothe, Herm Max 235Name Waohnort Bockes markel Kl. rung Knauth Spergäu Auguſt 236
Knau 9 Spergau Hans 237Kölling Niederbeunga Fritze 194 Jan gekört Riſche, Otto Goddula Fritz l 238

Marx Geuſa Fritze l 195 Jahrmäarkt Spergau Hans l 239Marx Geuſa Auguſt I 196 Ziegen ucht verein Gr.-Lehna Hans 20 nKödel Benndorf Hans l 197 Pritſchle Gr.-Lehna Max 240 nWolf, Herm. Zſcherben Hans 198 Mittag Creypau Hans 241 7Siebert Reipiſch Heinrich 199 Pflock Daspig Hans 2 MGärtner Frankleben Otto 114 Raſchke Oetzſch Hans 242Gärtner Frankleben Fritze 200 Frau Veyer Dehlitz a. S. Hans 243Hauk, H. Oberbeuna Männe 202 Knofler, W. Großgörſchen Max 244Graul Jrankleben, Moritz abgekört Meißner, E. Schweßwitz Fritz 160 aUnterhof Buch Meuchen Fritz l 245Hauk, Jul. Kötzſchen Hans 116 angekört Winkler Röcken Hans 246Gerber, H. Schkopau Hans 203 Pfeffer orn Starſiedel Max 247 xRödel, P. Corbetha Weißer 204 r Zauſch Söheſten Max 155Lieder, H. Collenbey Böckchen 205 Gemeinde Pobles Auguſt 218Nanke, O. Corbetha Max abgekört Heiſe Eisdorf Hans 249Gemeinde Meuſchau Max 137 angekört Pfeffer orn Franz Großgörſchen da 250 eSchröter, H Leuna Hans 28 Angern. ann So ans 251 rThiemann, O. Meuſchau Franz 269 Ziegenzucht verein Muſchwitz Hermann 252
Lingslebe Göhlitzſch Hans 2 1 r SöheſtenAblaß Burgliebenau Hans Jabgekört Deubel Bothfeld Hans 253Langner, G. Corbetha Hans 293 angekört Heitler Großgörſchen Fritz 254Brumme Schotterey Hans II 06 x Ziegen ucht verein Kitzen-Eisdorf Hans 255 r
Brumme Schotterey Max 207 Haring M euchen Chriſtian 256Wagner Lauchſtädt Max 208 Haring Meut en Hans 257Rudolf Großgräſendor] Fritze 125 n Pfeffer orn Eisdorf Fritz 258 nHaring Niederwünſch Hans 209 Heyne Thronitz Hans 259Haring Niederwünſch Fritz 210 Wunderlich Lützen Hans 260Walther, P. Mi zau Hans 211 Blume Zitzſchen Hermann 261 7Schaffernicht Netzſchkau Hans J abgelklört Kämpfe Kitzen Moritz 262 wWeymann, Franz Großgräfendor Hans 212 angekört Kämpfe Kihen Kaſper 263
Böhme, H. Schafſtädt Hans 213 Ziegenz ucht verein Zöſchen Trebſt 19Weiſe Oberkriegſtedt Hans 214 Nohle Zöſchen Felix 264 wZiegenzucht verein Niederelobicau Beuedix 215 Nohle Zöſchen Urach 265 tZiegenzucht verein Niederckobicau Gero 127 Schulze, Franz Altranſtedt Max 266 s
Wuſterhauſen, Fr Oberelobicau er 216 Kieliſch Altranſtedt Hans JabgekörtFrauendorf, A. Knapendorf ans 21 Gorike Schladebach Hans 267 angekörtWagner Lauchſtädt Moritz 222 Gorike Schladebach Moritz 268



Jr
328Des Bo ckh alters Name Nr. der Ergebnis Strompreiſe der Landkraftwerke. r t

n W des Ohr er Die weiter fortſchreitende Geldentwertung hat notwendig gemacht- ſichame ohnort Bockes marke] Körung d S zukünftig in Goldmark Bayausgeſtellt werden müſſen. Die Umrechnung erfolgt nach dem Dollar-Reinicke Günthersdorf Hans J Abgekört ſtande vom Dienstag und Freitag eee Hoche Don
Becker Schladebach Max 269 angekört Die Aufrechterhaltung der Stromlieferung macht dieſe Maßnahme rung

Becker Schlabdebach Moritz 270 notwendig. erfolOhme öſchen Max 271 Merſebürg, den 16. Oktober 1923. BaySeiler, Rob. orburg Hans 272 ſchärRitter, Otto orburg Hans 273 Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Larr Otto Kdnſe 3 du 377 m Guske.auche, H. ötzſchlitz ritze 75 8Tauche, H. Kößtſchlitz Hans 276 rin 330 Hetr.: Jahresarbeitsverdienſt landwirtſchaftlicher Arbeiter. D

ab 1.11. Auf Grund des 8 963 a der Reichsverſicherungsordnung iſt der Die33 Karl er Hans angekört durchſchnittliche Jahresarbeitsverdienſt landwirtſchaſtücher aber nera
W Je d Hans 278 mit Wirkung vom 1. Oktober 1923 ab unter gleichzeitiger Außer beane O w. Senders Max 33 kraftſetzung der Feſtſetzung vom 4. September 1923 (Reg. Amts führi 2 5 Sarendit Srpel 25 g tück 36 und Kreisamtsblatt Stück 39 Nr. 283) für den Be 58

Horn, Kurt Ennewitz Hans 190 o de n Oberverſicherungsamtes Merſeburg wie folgt geändert nach

Herrmann, Otto Beuditz Hans 279 Für Perſonen dere:r t Satcurn Rwgorge über 21 Jahre v. 16--21 Jahr. unter 16 Jahren Kinder unt. enippold, P. euditz char männl. weibl. männl. weibl. männl. weibl. 14 Jahren die

O. Hans u teßler glit ax FSchoebel Raßnitz Auguſt 285 750 540 660 450 450 360 180 tageBiſte, Fr. Raßnitz Hans 286 Dieſe Zahlen gelten als Grundzahlen, die zu Beginn jeder Woche riſchJöſtel, Emma Raßnitz Max 287 mit Gültigkeit für dieſe mit der vom ſtatiſtiſchen Reichsamte regel in 2Jgindenhahn Weßmar Hans l abgekört h ledige b Tauſend d ſee ver Reichs erichtza eichsindexziffer) der Lebenshaltung skoſten der vorher- er 1312 Goldhypotheken für den Wohnungsbau. gehenden Woche zu vervielfältigen ſind. men
W r e r r werde für Merſeburg, den 6. Oktober 1923. dWohnhäuſer (Klein- un ittelhäuſer), die ſeit 1918 ec- g e dierichtet worden ſind oder käuflich errichtet werden, Gold Verſichernn goam I Frſehurge and.

hypotheken gewährt. hNähere Auskunft erteilt das Kreisbauamt, Domſtraße 4,
Zimmer 5.

Merſeburg, den 29. September 1923.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Guske.e r h ſchen Male 39 Nr. 284)3 ür den Bezirk des erverſicherungsamtes Merſeburg wie folgtVetrift reichsgeſetlithe Miet e hen n ſeburg wie folg
d S liche Wie i P. I in Für Perſonenie geſetzliche iete gilt, der Vermieter wie der Mieter r uberechtigt, zu verlangen, daß der Mietzins in Monats mir b in r i 16 3277
abſchnitten gezahlt wird. e w r 9 r 7Merſeburg, den 3. Oktober 1923. CDer Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. 2 59 1180 2]20 150 1 50 20

J. A.: Kürſten. Dieſe Zahlen gelten als Grundzahlen, die zu Beginn jeder Woche
mit Gültigkeit für dieſe mit der vom ſtatiſtiſchen Reichsamt regel-

323 Zeitſchrift für Standesamtsweſen. mäßig veröffentlichten, auf volle Tauſend abgerundeten Reichsricht y
Die Herren Standesbeamten des Kreiſes mache ich auf zahl (Reichsindexziffer) der Lebenshaltungskoſten der vorhergehenden heu

die „Zeitſchrift für Standesamtsweſen“ aufmerkſam. Sie Woche zu vervielfältigen ſind.
tang g. 73 r en Glichen Koſt Merſeburg, den 6. Oktober 1923.

ie Koſten des Bezugs gehören zu den ſächlichen Koſtenim Sinne des Paragraph 8 des Perſonenſtandsgeſetzes vom Perſchernnge gen Eggeburg Land

Rerſebar en 29. September 1928 s Erwerbsloſ fü j rerſeburg, den 29. September 1923. 2 werbsloſenfürſorge.Der Vorſitzende d Kreisausſchuſſes. Die neuen Höchſtſätze ſind zurzeit noch nicht eingegangen
u Se urd müſſen durch beſonderes Rundſchreiben veröffentlicht

324 werden.u Hauskollekte für das Eckartshaus. Merſeburg, den 20. Oktober 1923.
Auch in dieſem Jahre bitte ich die Herren Bürgermeiſter,Gemeinde und Gutsvorſteher, die behördlich genehmigte Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

ſt a er Wfſeltt u Guske. wilKräften zu unterſtützen, da die Anſtalt, die der öffen en lWohlfahrt dient, dringend einer Unterſtützung bedarf. Die Rücktransport der Ruhrkinder. 1
eingegangenen Gaben bitte ich der Kreiskaſſe in Merſeburg Der letzte Kindertransport nach Eſſen geht am 25. Oktober den
zu überweiſen. ins Ruhrgebiet ab. Alle im Kreiſe befindlichen Kinder, mit Aus-Merſeburg, den 26. September 1923. nahme derjenigen, welche noch längere Zeit hier bleiben ſollen, ver

Der Landrat. ſammeln ſich entweder Nachmittag 4 Uhr am Bahnhof Merſeburg

J. V.: Walbe. ver h h e r e en We s v Halle. Süblich Oie Ortsbehörden erſuche ich, dieſes ſofort in ortsüblicherAusführung des Ausgrabungsgeſetzes. Weiſe beanntzugeven. eAuf Grund de 3 m o der Werſeburg, den 20. Oktober 1923. Heimungen vom 30. Juli 1 zum usgrabungsgeſevom 26. März 1914 (Geſetzſammlung Seite 41) iſt der Kreis woran Merſeburg
Muſeumsdirektor Profeſſor Dr. Mertens in Magdeburg zum Fugen amt. Wer r r s s und J. A.: Eßrich. eder Leiter der Landesanſtalt für Vorge n Halle a. S.Profeſſor Dr. Hahne zum Vertrauensmann für kulturgeſchicht- 344 Veränderungen im Beſtande der Gebäude.

liche Bodenaltertümer im Bereiche der Provinz Sachſen ſo Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher des Kreiſes wi
wie ſein amtlicher Vertreter der Direktorialaſſiſtent Dr. erſuche ich, die am l. Oktober d. Js. bereits fällig geweſenen ReSchulz in Halle a. S. zum ſtellvertretenden Vertrauensmann Nachweiſungen der vorgekommenen Veränderungen im Be

beſtellt worden. ſtande der Gebäude umgehend den Kataſterämtern ein- tMagdeburg, den 6. September 1923. zuſenden.Der Oberpräſident. Merſeburg, den 16. Oktober 1923. vregDer Landrat. SMerſeburg, den 5. Oktober 1923. Guske. derDer Landrat. g S deJ. V.: Walbe. Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt. L. Baltz.

551 Betrifft: Ortslohn.
Auf Grund der g 149 ff. der Reichsverſicherungsordnung iſt der

Ortslohn mit Wirkung vom l. Oktober 1923 ab unter gleichzeitiger
Außerkraftſetzung der Feſtſetzung vom 4. September 1923 (Regie-



Kriegsbeſchädigte, der Frite un ick, un möten uns helpen.“
Wohl eine Stunde ging die Fahrt durch die morgenſtille

Heide. Es war indes voller Tag geworden. Da lichtete ſich
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Gottlieb Haaſes Brautfahrt.
Skizze von Curt Kühns.

Nachdruck verboten.
Ein feuchter Herbſtmorgen dampfte mit ſeinen leichten

Nebeln über der weiten Niederungslandſchaft. Jn der Dorf-
ſtraße, über der hohe Rüſtern ſich wölbten, herrſchte noch
völlige Dunkelheit. Nicht die Hand vor Augen war zu
ſehen; nur hier und da fiel ein Lichtſchein aus einem er-
leuchteten Fenſter und malte einen hellen Lichtfleck auf
den ſandigen Weg. Die erſten Hähne krähten in den ſtillen
Morgen, und das Vieh in den Ställen brüllte langgedehnt
nach ſeinem Morgenfutter und der Melkerin.

Ein Wagen raſſelte die Dorfſtraße hinunter, gezogen von
einem alten Schimmel: der Milchwagen, ein offenes Gefährt,
der Bock mit einem Plandach überſpannt. Nebenher ging der
Kutſcher, ein jüngerer, hagerer Mann mit kurzem Knebelbart;
er hinkte und ſtützte ſich beim Gehen auf ſeine Peitſche.

Vor den Gehöften ſtanden die Milchkannen; der Milch
fahrer lud ſie auf und fuhr ein Haus weiter. Bald
hatte er das Ende der Dorfſſtraße erreicht: er zog ſeinen
Be Soldatenmantel an und ſtieg mühſam auf den hohen

„Jüh, Fritze!“ Er griff zur Leine, und der Schimmel zog
an. Langſam holperte das Gefährt hinaus in den kühlen
Morgen. Die dunkeln Hefden, die das weite Wieſental
begrenzten, traten eben in unſicheren Riſſen aus dem näch-
tigen Grau, und der Morgenſtern verblaßte an dem auf-
klärenden Himmel. Gottlieb Haaſe wickelte ſich feſter in
ſeinen Mantel.

„Jn Rußland war dat noch en betchen käller!“ brummte
er; nach Art einſamer Menſchen pflegte er laut mit ſich
ſelbſt zu ſprechen. „Wenn man ſo die halbe Nacht auf
Horchpoſten gelegen“, er lachte. „Awer wat fragte en jungen,
forſchen Keerl danach? Jetzt is man en ollen Kröpel! Jn
Frankriek hebben ſe Gottlieb Haaſe zu einem Drittel be
graben“, er klopfte auf ſein künſtliches Bein. „Un dormit
war't ut! Mien Mäken wullt' von dem angeſchoſſenen Haſen
nix mehr weeten. Na, jetzt hat ſe wat mit ehrem filzigen
Grotbuern! Sie dhot mi leed!“ Er brummte ein Weilchen in
ſeinen Bart. Dann fuhr er wieder laut fort. „Hin is
hin un vörbi vörbi! Jck wüßt' ſchon eene, die mi
gefallen dhät! Aewer man hat keenen Mut mehr. Es
is die Geſchichte von der gebrannten Katze. Wie ſeggte unſer
Hauptmann? Das iſt der Dank des Vaterlandes!“

Der Weg bog aus dem offenen Wieſental, durch das ſich,
von einem breiten Nebelſtreifen bedeckt, das Flüßchen ſchlän-
gelte, und ſtieg zu den, von hoher Heide beſtandenen
Höhen auf. Der Schimmel blieb ſtehen, und Gottlieb Haaſe
ſtieg ſchwerfällig ab.

„Jüh!“ ſagte er dann, und der Schimmel zog wieder an.
Gottlieb Haaſe ſtaakte mit langen Schritten hinkend nebenher.

S Er brachte es nicht über das Herz, bergauf auf ſeinem Fuhr-
werk ſitzen zu bleiben.
Js vock ſo ſchwer genug!“ brummte er. „Wi ſünd beede

Fünnnnnn
h

4 vmen

der Forſt, und der Bahnhof der Kleinbahn tauchte auf.
Gegenüber lag ein neues Gebäude, ein roter Ziegelbau mit
hohem Schornſtein: die Kreiswolkerei.

Gottlieb fuhr an der Laderampe vor und hielt an. Heraus
trat ein ſtattliches Mädchen mit rötlich blondem Haar und
voller und zugleich ſchlanker Geſtalt. W

Gottlieb zog ſeinen Mantel aus und hing ihn ſeinem
Schimmel über.

„Kalt hüte!“ ſagte Hedwig und ſteckte die Hände unter
die Schürze. „Frierſt nich, Gottlieb?“

„Nee!“ erwiderte Gottlieb. „De olle Sandweg macht warm.“
Damit ſtieg er auf ſeinen Wagen und begann abzuladen.

„Dat du vock immer nebenher loopſt!“ bemerkte Hedwig
mit einem freundlichen Blick. „Di treckt doch de olle Schimmel
vock noch!“

„Dat dhot he!“ erwiderte Gottlieb. „Aewer an'n Barg
bliwwt he immer von ſülwen ſtah'n, un wenn he
künnt, würd' he ſeggen: nu ſtieg af, Gottlieb!“

„Un Gottlieb ſtieg af!“ lachte Hedwig, wieder mit einem
freundlichem Blick aus ihren hübſchen Augen. s

„So!“ ſagte Gottlieb. „Da heſt unſe Melf!“ Er hatta
die ſchweren Kannen auf die Rampe geſtellt und half ihr,
die in den Kühlraum zu tragen. „Bis die Magermelk
ingefüllt is, gah' ick, die Zeitungen holen.“

Mit ſeinem langſamen Stelzſchritt ging er zum Bahnhof
hinüber. Ein Weilchen ſtand er im Vorraum und las die
Zeitungen. Was er las, ſchien ihn nicht zu erfreuen.

„Na, kümmſt jo torück wie de dürre Tied!“ empfing
ihn Hedwig. „Steiht nix Gotes in, wat?“

Gottlieb ſchüttelte den Kopf. „Nu is uns' Ruhrgebiet
oock hin!“ erwiderte er. „So zerſchlagg'n ſie unſer Dütſch
land, wie ſie mi zerſchloa'n hebben!“Hedwig erwiderte nichts. Ein bedauerndordBlig traf ihn

aus ihren guten Augen.
„Aewer wenn't nochmal losgah'n ſollte“, fuhr Gottlteb

fort und ballte die Fauſt, „ick gah' nochmal mit, as Train
fahrer, un wenn't vock mien anner Been noch koſtot!“

„Armer Keerl!“ ſagte Hedwig leiſe.
„Armer Keerl jal“ wiederholte Gottliob. „Dat i

dat Härtſte, dat dat man blot noch tom Beduern doa i9.
Keen Mäken kiekt eenen mehr an!“ e„Biſt du dat ſo gewiß?“ fragte Hedwig.

„Ganz gewiß!“ nickte Gottlieb. „As ick as jungen Ge
freiten na' Hus kam, hadd' ick mien Mäken am Arm,
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as ick as Krüppel naf Hus kam er vollendete den
Satz nicht. Seine Lippen zuckten.

„Armer Keerl!“ ſagte Hedwig wieder, leiſe. „Ach ſol“
verbeſſerte ſie ſich, „dat darf ick jo nich ſeggon. Tapferer

Keerl, wull' ick ſeggen.“
Gottlieb horchte auf, er richtete ſich höher, ſein Auge

blitzte auf. Er ſah ihr feſt ins Auge, ſie ſenſtte dan Blick
und eine glühende Röte ſtieg ihr langſam in Stirn und
Wangen. e

„Hedwig! Willſt mi noch
Und ſie nickte, mit glücklichen Augen und ſanf an ſein
wackere Bruſt. Goktlieb Haaſo atmete tiof. Doch nach
ein Dank des Vaterlandes!
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r. Von fremdem und Eigenem.
Von Paula Meſſer-Platz, Gießen.

Die Hausfrau gebraucht ſo viele Güter und. Lebensmittel,
e einmal darüber nachzudenken, woher ſie eigentlich

fram ohne zu ahnen, wie die Arbeit Hunderter von
iſchen nötig war, um dieſe Güter ihr zugänglich zu

machen, ja, ohne zu wiſſeen, daß es ein Stück Kulturgeſchichte
des Abendlandes enthüllt, wenn man dem Urſprung vieler
dieſer Güter nachgeht. Hier ſollen nur die hauptſächlich-

enannt ſein, deren Namen meiſt ſchon auf die Heimat
Ware hinweiſen.

Der Kaffee. Sein Name kommt aus Kaffa in Oſt
ka. Um 1700 wurden in einigen europäiſchen Hafen
ten die erſten Kaffeehäuſer errichtet. Noch um 1750
Kaffeetrinken als Laſter. Zu Goethes Zeit war die

Es iſt ſicher ein langſam ſchleichendes Gift, denn
bin 80 Jahre alt dabei geworden.“

Der Tee (chineſiſch tſcha). Er kommt 1650 ins Abend-
land und wurde in England und Holland Volksgetränk.
Schokolade, Kakad (mexikaniſch: choco Kakao,
late Waſſer) lernten die hiſpaniſchen Eroberer um 1519

in Mexiko kennen. Doch erſt ſeit 1750 wird aus Oſtindien,
von den Sundainſeln, aus Eeuador und Venezuela Kakao
in immer größeren Rieſenmengen nach Europa gebracht.
Die Kartoffel (tartufoli, d. h. kleine Trüffel) iſt

ahrſcheinlich durch Franz Drake 1596 bekannt geworden.
wurde ſchon 1800 zur allgemeinen Volksnahrung im

endlande. Doch erſt zur Zei Wer Freiheitskriege gegen
oleon wurde der Kartoffelbau uneingeſchränkt freige-

en.r iſt 1600 in Europa bekannt geworden. Noch
11850 beſtand das lobenswerte Geſetz, daß auf den Straßen

nicht geraucht werden durfte, während man heute kaum
eine Verſammlung beſuchen kann, ohne daß nicht jung
wie alt mit Rauchen die Luft verqualmt.

u Seide. Schon 40000 v. Chr. gab es in China eine
Seidenzucht. 150 v. Chr. kam ſie nach Japan und 1400

von dort nach Venedig. Der berühmte Philoſoph Leibnitz
verſuchte 1700, in ſeinem heute noch erhaltenen Gärtchen
in Hannover Seidenraupen zu züchten.

Rhabarber (Rha iſt der alte Name des Wolgafluſſes)
war ſchon um 3000 v. Chr. in China überall bekannt, kam

aber erſt 1700 n. Ch. über Sibirien und Moskau zu uns.
Dampfer Dieſes auf Formoſa und in Japan wach-
ſende Holz des Kampferbaumes wird ſeit Paracelſus (1493
Pbis 1541, berühmter Arzt und Philoſoph) von der abend
ländiſchen Medizin benutzt.
r Gebrauchs und Lebensmittel, deren Namen ſchon ver

Nraten, daß ſie von Aſien nach Europa kamen, ſind folgende.
Meiſt ſind ſie zur Zeit der Kreuzzüge uns bekannt geworden.

n gucker, im Sanskrit: ſarkura.
Sir up, arabiſch: ſirob.

i mt, chineſiſch: einamon.
Sago Papuaſprache: ſago Brot.

2317274 indiſch.
ung Fr nat, arabiſch.

eis, im Sanskrit: vritri.
a wet ſich gey griechiſch: damaskeron, aus Damaskus.
i Zitrone, Limone, im Sansfrit: limn.

Apfelfine, Apfel aus Sinag China.
Damaſt, aus Damaskus.

z Muſſeline, aus Moſſul am Tigris.
RNankin, aus Nanking, um 1500 die größte Stadt

der Erde.
Schach, im Sanskrit: tſchaturanga; perſiſch: ſchatrandſch.
Masken arabiſch: masdara Scherz.
Laute, Gitarre, arabiſch: al'ond.

ihletd- und Silberfaſanen, 1650 aus der Mon-
golei.

a Goldfiſſche ſeit 1700 aus China.
Wenn man nöch bedenkt, daß nicht nur all dieſe Menge

von Dingen aus Aſien zu uns kamen, ſondern die noch weit

v

e akle Getreideagrten und Obſtbäume, Wein-
u

es bede
S wie Pferd, Rind, Laſtochſe, wenn man das

galles kt und ſich dann klarmacht, was ſie für unſere
Kultur bedeuten, ſo erkennt man mit Staunen den tiefenEinfluß. des alten Aſiens auf das junge Europa

Eine Erinnerung daran, daß die meiſten lebensnotwendigen
und lebensnützlichen Dinge uns aus fernen Ländern kamen,

in der Redewendung erhalten: „Das iſt nicht weit
Was ſagen will: Das iſt nichts Beſondeves. Beſonders

der Deutſche hat ſich die Bewunderung alles Fremden be-

über dies zunehmende Laſter allgemein: Voltaire

S u hwahrt, und wir deutſchen Frauen laſſen häufig dieſe a

weil fie vom Ausland ſtammen. Heute, in einem

Schwäche in eine große Torheit ausarten, wenn wir Ge-
brauchs und Lebensmittel des Auslands bevorzugen einzig,

ingernden
in ünrechtund geknechteten Deutſchland, iſt dieſe Torheit

geworden. wer eAuf der Baſis all dieſer angeführten Güter hat freilich
dann Europa weitergewirkt und ſteht heute auf einer faſt
beängſtigenden Höhe der mechaniſch-techniſchen Ueberwindüng

uns umgebenden Natur. Ein kürzer Ueberblick wird das

zeigen: W W1350 Schießpulver und Kompaß.
1450 Buchdruck, Holzſchnitt, Kupferſtich. 4
1492 Kolumbus, Kopernikus, Pacioli (Doppelte Buch

führung)-
1600 Fernrohr1650 Bard meter Quftpumpe, Pendeluhr.
1750 Dampfmaſchine.

1800 Dampfſchiff. à1832 Zündhölzer, Gasbeleuchtung, die erſten Lichtbilder,
ieerſte Eiſenbahn zwiſchen Nürnberg und Fürth),

Telephon, Telegraph. e1867 Dynamo.
1830 70 Turbine, Spinnmaſchine, mechaniſche Webſtühle,

Nähmaſchine, Strickmaſchine, Sä- u. Dreſchmaſchine.
1900 Grammophon, Kino, Röntgenſtrahlen, X-ſtrahlen,

Radiumemanation, Umwandlung der Sonnenwärme
in Elektrizität, Einſetzen der Erdvernichtungstechnik:
Dynamit, Ekraſit, Giftgaſe, Granaten, Maſchinen
gewehre, Ueberdreadnoughts, Unterſeeboote, Zeppe-
line.

All dieſe erſtaunlichen Entdeckungen und Erfindungen
haben uns freilich nicht immer beglückt, und Europas Seele
vermochte mit Europas Geiſt nicht Schritt zu halten. Heute
gilt es darum vor allem, ſich dem vergeſſenen Seelentum
wieder zuzuwenden und über das Reich der äußeren techniſchen
Leiſtungen ein Reich der Jnnerlichkeit, des echten Gefühls
und der Sittlichkeit aufzubauen. Es wird nicht ſelten als
Beweis geringer Intelligenz der Frauen angeführt, wie wenig
ſie an all jenen Entdeckungen und Erfindungen beteiligt ſeien.
Jn der Tat liegt unſere beſondere Begabung anderswo
Gerade auf jenem Gebiet nämlich, das heute nach Bebauung
verlangt. Sollte es uns Frauen nicht gelingen, auf die äußeren
Erfolge von Technik und Wiſſenſchaft innere Fortſchritte des
Gefühls und des Herzens folgen zu laſſen, unſerm ſchmerz-
vollen Zeitalter zu einem hochfliegenden Geiſte eine tief
gründige Seele zu geben?

Die Grammaflaſche.
Von Dr. Schur.

Die Säuglingspflege ſetzt ſich aus einer Unzahl kleiner
Einzelheäten zuſammen. Nur wenn ſie alle genau beachtet
werden, iſt ein ungeſtörtes Gedeihen des Kindes zu erwarten.
Zu dieſen Einzelheiten gehört auch die Beſchaffung und
richtige Verwendung einer geeigneten Milchflaſche.

Aber wer kennt nicht noch jene alten Flaſchenmodelle,
deren Stöpſel mit langem Glas- oder Metallrohr durchbohrt
war; an langem Gummiſchlauch hing der Sauger. Jhr
Hauptfehler lag in der unzureichenden Reinigungsmögläch-
keit. Sie trugen eine „Stricheinteilung“, welche ein genaues
Bemeſſen der Nahrung nicht erlaubte. Aus ſchlechtem Glas
hergeſtellt aber zerſprang manche Flaſche beim Erhitzen.

Schon vor dem Kriege wurde für die allgemeine Ern
führung einer Milchflaſche, die von dieſen Fehlern frei war,
eifrig geworben, der Krieg hat die ausgiebige Propaganda
jedoch arg behindert.

Cetzt wird der Feldzug erneut begonnen. Auf Anregung
des Kaiſerin Auguſta Vietorig Hauſes in Charlottenburg hat
die bekannte Firma Weck (Oeflingen, Baden) die Herſtellung
und den Vertrieb der „Grammaflaſche“ übernommen. Sie iſt
eine hygieniſch einwandfreie Flaſche. innen und außen glatt,
ſo daß ſie ſich leicht reinigen läßt. Gegen Exrhitzung iſt ſie
auterordentlich widerſtandsfähig, ſie iſt ferner mit einem
luftdicht ſchließenden Stöpſel mit feſtem Gummiring und
Drahtverſchluß verſehen. Vor allen Dingen hat ſie eine
möglichſt genaue Maßeinteilung nach Gramm (Kubikzenti-

meter). cDer Gebrauchsanweiſung entnehmen wir folgende Rat-
ſchläge, die jede Mutter, auch wenn ſie ein anderes Modell
als gerade die Grammaflaſche benutzt, beherzigen ſollte.

Die Nahrung wird nach ärztlicher Verordnung Zube
reitet, und in Mengen hergeſtellt, die für den ganzen Tag,
wenn möglich auch noch für eine oder zwei weitere Mahl
zeiten reichen. Zweckmäßigerweiſe wird die Milchmiſchung
auf We viel ſaubere und trockene Grammaflaſchen verteilt
wie Mahlzeiten vorgeſchrieben ſind. Die Flaſchen werden
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er n und in einen mit Waſſer gefüllten Topf geſtellt,
uf deſſen Boden eine Draht oder andere Schutzunterla

Itegt. Die Waſſeroberfläche ſoll die Oberflkäche der Mi
überragen. an erhitzt das Waffer bis zum Sieden und
erhält es 3-4 Minuten auf dieſer Hitze, dann wird der
Topf ſamt Flaſchen unter die Waſſerleitung geſtellt und vor
ſichtig der kalte Waſſerſtrahl in das heiße Waſſer gebeitet,
ſo daß dieſes allmählich immer kühler wird, bis ſchließlich
nur kaltes Waſſer den Topf ausfüllt. Auf dieſe Weiſe er
reicht man eine Abkühlung auf 10—15 Grad Eelſius. Die
Nahrung erhält man dann entweder durch dauernden Waſſer-
zufkuß oder dadurch, daß man die Flaſchen in den Eisſchrank
ſtellt, bis zum Verbrauch kalt.

Der Drahtbügel der Grammaflaſche kann abgenommen
werden, ſobald die Milch vollſtändig kalt geworden iſt. Nur
wenn die Flaſchen verſandt werden ſollen, bleibt er über
geſpannt zum Schutze des luftdichten Verſchluſſes.

Man ſorge dafür, daß innerhalb 24 Stunden die Nah
rung verbraucht iſt, weil über dieſe Zeit hinaus für eine
Friſchhaltung keine Gewähr geleiſtet werden kann.

Jſt aus irgendwelchen Gründen eine einmalige Anſchaf
fung von mehreren Flaſchen nicht möglich, dann koche man
die zubereitete
Wallen auf, ſtelle den ſorgfältig zugedeckten Topf ſofort
in ein größeres, mit kaltem Waſſer gefülltes S und er-
ſetze das warm werdende Waſſer ſo lange durch kaltes, bis
die Milch völlig erkaltet iſt. Die ſo abgekochte und dauernd
kühl gehaltene gahrung
ſchriebener Menge in die

Mütter, ſorgt dafür,
Flaſchen ganz vom Markt verſchwinden und nur no
wandfreie Flaſchen,
werden!

„Deutſcher Wagemut ging
noch nicht verloren,“

„So wit as gort.“ Das iſt ſchwäbiſches Deutſch und
heißt hochdeutſch: So weit es geht Auf dieſen Namen haben
vier wagemutige Burſchen, die Bregenzer Einsle, Jochum
und Plunder und der Württemberger Ledergerber ihre ſelbſt
gebaute, 14 Meter lange Segeljacht getauft, mit der ſie,
wie ſeinerzeit berichtet, die Fahrt von Hamburg über den
Ozean nach New York wagten.eingetroffen ſind, hat die New Norker Staatszeitung einen
großen, mit den Bildern der „Waſſerratten“ geſchmückten
Aufſatz über die Fahrt gebracht,
Einzelheiten entnehmen:

Am 28. Juni ſtach „So wit as goht“ von Hamburg
in See und erreichte Dower nach ſtarkem Gegenwind am
160. Juli. Am nächſten Tag ging die Fahrt über South-

ſaubere Grammaflaſche gefüllt.
daß endlich die alten ne

ein

amptön unter Einhalt der Segelſchiffsroute weiter nach
Madeira, das nach Ueberwindung ſturmartiger Nordwinde
am 1. Auguſt angelaufen wurde. Die Bemannung wurde
hier vom deutſchen Konſul Geſche
burger Kohlendepots, Herrn Müller, herzlich begrüßt.
Von Madeira fuhr man am 4. Auguſt weiter mit ſüd

weſtlicher Richtung. Die Fahrt verlief
grad ziemlich ruhig. Aber nach Ueberquerung
Längengrades ſetzten böige Gewitterſtürme
Voot in nicht geringe Gefahr brachten. Als ſie überwunden
waren, faßten, erneute Zyklone die „So wit as goht“ und
führten ſie mit einer Geſchwindigkeit von 130 t
Tag ihrem Ziel näher. Nach fünſtägigez Dauer flauten ſie
ab und machten tagelang bis zum Stelemente ſolcher Stille Platz, daß die Jacht nur mit einer
Geſchwindigkeit von 30 Seemeilen im Tag vorwärts kam.
Dann winkte das Ziel. Ohne die geringſte Havarie er

litten zu haben, legte „So wit as goht“ nach fünfundſechzig
Fahrttagen am 14. September, abends 7 Uhr,
Quarantäneſtation an und wurde von dort mit Hilfe eines
Schleppers an den Docks der Morſe
vor Anker gelegt.
Während der erſten Hälfte der Fahrt war das Bvot mit
faſt gar keinem Dampfer in Beziehung gekommen, was an

Einhaltung der Segelſchiffsroute lag. Jn den
letzten Tagen jedoch grüßten Flaggen der verſchiedenſten Na
tionen, beſonders während der Kreuzfahrt an der atlan-
tiſchen Küſte, die tapfere Mannſchaft und ihr ſchmuckes
Boot. Der Kapitän des amerikaniſchen Schiffes „Lake Tibp
pah“ verſorgte die Jacht am 12. September mit Lebens-
mitteln und friſchem Waſſer, da ihre Vorräte ziemlich knapp

geworden waren. zJm ganzen legte die „So wit as goht“ 6000. See
meilen zurück mit einerdigkeit von 100 bis 110 Meilen. Entfernun
Madeira nach New York, insgeſamt 3800 Meilen, rde
trotz aller äußeren Einflüſſe in verhältnismäßig ſehr kurzer
Zeit bewültigt. Das ein ſowohl die Tüchtigkeit der
Mannſchaft als auch die ſchiſffstechniſche Vollkommenheit
des Boots. Die New Yorker Staatszeitung ſagt mit Recht:

der genguen
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uſw. keine Blume aber d die andere berühren. Nun
wird ganz feiner Sand daraufgeſiebt, s Schließlich die
Blumen im Sande verſchwinden. Um Lücken gut auszu
füllen, muß ab und zu mit dem Fingerknöchel an da

Kiſtchen geklopft werden. Alsdann ſtellt man d
Kiſtchen. für die Dauer eines Monats auf den ki

Deltſher Weg nd gerungenverloren. Ja, es iſt, als habe g die
g. noch horkrem Wollen und noch freudigerer

ten beftügelt e e e e
Bunte Zeitung.Wenn der Bauer Dollars hat. Jn einer

Münchens ließ ein Bauer zwei Zehndollarſcheine
Ein Gaſt bat ſich einen in aus, um ihn dem Wi

wänd aber mit der Dollarnote auf Nimmer-
n anderer Gaſt erbot ſich dem
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Bauern ein, und er gab demz ollarnat um ſie in einer Wirtſchaft zuaſſen. Hineignehen ſah ihn das biedere äuerlein, abernicht wieder en Der Bauernfänger hatte durch
einer andere Tür das Weite geſucht. So war der Bauer auf
dieſe Weiſe ſeine beiden Dollarnöten los. (Si non e vers,

e ben trovato Ange enEcht chineſiſche Beſtechung. inem
dem viel daran lag, die Erneuerungsarbeiten an den ln
der Provinz Na rring u erhalten, begab ſich zu dem mit
der Vergebüng der Arbeiten betrauten Mandarin und bot
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Einem Bauunternehmer,

ihm, um ſeiner Bitte um Berückſichtigung en Nazu gen einen Backſchiſch von einer on für
die Gewährung der Konzeſſion. Aber er war an denUnrechten geraten. Der Wandar in geriet über die ihm

Zumutung in helle Witt, drohte, den allzu kühnen
auunternehmer hinauszuwerfen und le ihm eine

ſtrenge Beſtrafung wegen verſuchter Beſte icht.Nur mit Mühe gelang es, den Beamten uhſ Zuſprache
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Wie man nene Tiere „erfindet“.
Der Mauleſel, eine Kreuzung zwiſchen Pferd und Eſel,ſich als eins der nützkichſten Laſttiere Lemeſen e e

t man
abei, neue Tiere zu „erfinden

r undind unermüdliche Arbeiter

wird. 4 8Ein großer „Erfinder“ von Tieren war
Tierzüchter Hagenbeck. hm gelang esi Löwen und e u erzielen, die die ch
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I

Von größerem praftiſchen Nutzen dürfte eine Kreuzung
fein, die zwiſchen europäiſchen Schafen und den wilden
Schafen von Mittelaſien vorgenommen worden iſt. ieſes
neue Schaf iſt ſer zäh, kann große Kälte vertragen und
liefert viel Wolle ſowie vortreffliches Fleiſch. Faſanen aus
Mittelaſien ſind mit dem europäiſ wilden Faſan gekreuzt
worden und ergaben einen großen el mit ſtarken Flügeln,
der beſonders für den Jäger von Jntereſſe ſein wird. Derh Damhirſch ergidt, mit dem engliſchen gekreuzt, ein

ild, das ein hervorragend ſchmackhaftes Fleiſch beſitzt.
Durch die r von Haustieren mit wildlebenden Arten
hat man verſchiedentlich Tierformen erzielt, die widerſtands-
e und arbeitstüchtiger ſind als die gewöhnlichen

ustiere.
Verſtand oder Jnſtinkt.

„Denkende Tiere“ bildeten in der Zeit kurz vor dem
Kriege das Tagesgeſpräch. Welches Aufſehen erregten damals
der „Kluge Hans“, die Elberfelder Pſerde, der Hund Rolfs
uſw. Als dann die e Wiſſenſchaft die erſtaunlichen
Leiſtungen dieſer Tiere durch ſcharſe Beobachtungsgabe er
klärte, mit der ſie kleine unwillkürliche Bewegungen des
Menſchen wahrnehmen und danach inſtinktiv handeln, da
war es mit dem Ruhm der Weisheit für die Tiere wieder
vorbei, und man lehnte jede Denkfähigkeit bei ihnen ſtreng
ab. Nun iſt die Frage durch die Jntelligenzprüfungen Prof.
Köhlers an Menſchenaffen wieder in Fluß gekommen, und
von neuem beſchäftigt man ſich damit, daß die Tiere irgend-
welche Fähigkeit beſitzen, die dem menſchlichen Denken ähnlich
iſt. Jn ſeiner vortrefflichen „Tierpf Holog die ſoeben
im Rahmen der Teubnerſchen Sammlung „Aus Natur und
Geiſteswelt“ erſcheint, bietet Prof. Karl Lu darüber ſicht-
volle Ausführungen. Er hebt hervor, daß es für den
Tierpſychologen in erſter Linie darauf ankommt, was man
unter Denken verſteht, und daß man auch in der modernen
Pwologie darunter ein Nachdenken und Ueberlegen be
greiſen muß. Vor allem darf man Denkheiſtungen nich
mit Gedächtnisleiſtungen verwechſeln, denn alle Gedächtnis
leiſtungen beruhen auf Aſſoziationen. Ein Denken in dieſen
Sinne, nämlich ein logiſches Begriffe-Bilden, Urteile-Fälben
uſw., SchlüſſeZiehen, wird man den Tieren nicht zu
ſprechen können. Die „Jntelligenz“ der Ameiſen und Bienen,
von der ſo viel berichtet wird, beruht nur auf Jnſtinkthand
lIungen; alle die wunderbaren Leiſtungen dieſer Jnſekten
laſſen ſich auf rein inſtinktive und gedächtnismäßige Vor
gänge zürückführen. Ebenſo beim „Klugen Hans“ ergab ſich
nach eingehenden Unterſuchungen, daß er voptiſcher
bedurfte, die in minimalen Kopfbewegungen des peri-
mentators beſtanden, um richtig zu antworten. Seine ſoviel
bewunderten Leiſtungen beruhten faſt ausſchließlich auf einer
einſeitig entwickelten Wahrnehmungsfähigkeit für kleinſte Be
wegungen des Frageſtellers.

Das Fehlen einer ſelbſtändigen Denktätigkeit würde am
ieren erklären.beſten den der Sprache bei den

Dieſer Mangel Fann ja bei den Tieren nicht etwa nur
durch phyſiologiſche Merkmale bedingt ſein. Vielmehr ſcheint
es, als ob die Sprache nur dann auftritt, wenn ein Be
dürfnis für den Gedankenaustauſch vorliegt. Andererſeits
verhindert das Nichtſprechenkönnen die Entwicklung des
Denkprozeſſes bei den Tieren. Dies zeigt ſich beſonders bei
den W enzprüfungen Köhlers an Schimpanſen, die für
die T pro von allergrößter e ind. Köhlerſtellte ſich die Frage, ob das Verhalten des Menſchenaffen
z einem Typus aufſteigt, der als „Einſichtig“ im Gegen
atz zu dem ſonſtigen Verhalten von Tieren bezeichnet werden

kann. Damit treten die Menſchenafſen aus dem übrigen
Tierſyſtem heraus und in die Nähe der Menſchenraſſen.
Freilich darf man auch bei dieſer neueſten Feſtſtellung den
S Unterſchied nicht vergeſſen, der zwiſchen dem
einſichtigſten Menſchenaffen und dem allerprimitivſten Men
ſchen noch beſteht. Der Schimpanſe bleibt eben immer noch
ein Tier, und niemals gelingt ihm ein wirfliches Denken,
wenngleich die Köhlerſchen Arbeiten doch wieder im Gegenſatz
zu der Ablehnung aller „denkenden Tiere“ bewieſen haben,
daß man gewiſſen Tierarten mehr zutrauen muß, als es
die Tierpſychologie in letzter Zeit getan.

O dieſe Dienſtboten
Hausfrau: „Aber Marie! Jetzt n Sie ng. über die ne htene Servierter

gehilfin: „Hätt i d'raufſteigen ſoll'n, gnä' Frau?“
Umſchreibende Kritik.

„Frau Wirtin, haben Sie kleine Kinder?“ „Warum?“
„Jch meine nur. Vielleicht haben Sie rerſehentlich in

dem Gulaſch ein unzerreißbares Bilderbuch mitrerſocht.“
Sommer in Bayern.

„Es iſt auffallend, wie viele Kellner man
riſchen Gebirge -antrifft.“ „Ja, das richt
„Ober“ land

O, dieſe Fremdwörter!
„VBaker, was iſt denn

einer, dem man das Auto fahren lernt.“ma

jetzt im bahyege baheriſche

S („Flieg. Blätter“)
ein Autodidakt?“ Das iſt

Stube,

Koſtſpielig!
„Ja, das Klavierſpiel meiner Tochter hat mich viel ga-

koſtet,“ ſagt die Mutter voll Stolz. weiß,“ er-widerte der Beſucher. „Der Nachbar hat ſie verklagt; es
war ein teurer Prozeß.“

Praktiſche frauenfragen,
Sparſamer Gasverbrauch. Ratſchläge der praktiſchen Wärme-

Wirtſchaft.
Durch die ungeheuren Preiſe für Gas iſt die allgemeine

Not in Haus und Familie in ſchlimmſtem Maße vermehrt
worden. Da der Winter bevorſteht, wächſt der Gasverbrauch
täglich. Jn den meiſten Haushaltungen fehlt zudem ein
genügender Vorrat an Kohle und anderen Brennſtoffen, um
ein Herdfeuer zu entzünden und die Stuben zu erwärmen.
Die langen Abende zwingen dazu, wenigſtens einige Stunden bei
künſtlichem Licht zu verbringen. So werden die Koſten des
Gasverbrauches immer größer. Mit Schrecken hört man den
ſteten Anſchlag des unerbittlich vorſchreitenden Zeigers der
Gasuhr und mit Entſetzen ſieht man dem Beſuche des Gas
jableſers entgegen, der eine unbezahlbare Rechnung aus
ſchreibt. Nun kann man aber den Gasverbrauch nicht nun
durch zeitliche Begrenzung und durch Einſchränkung beim
Kochen, Heizen, Baden und Beleuchten verringern, ſondern
auch durch eine recht zweckmäßige Ausnutzung der Brennp
Einrichtungen ſelbſt ſehr vermindern. Daß hiergegen in
gröblicher Weiſe gefehlt wird, iſt ſchon ſehr häufig bei
wärmewirtſchaften re e et feſtgeſtellt worden. Es
hat ſich gezeigt, daß durchſchnittlich der Gasverbrauch erheb
lich größer iſt, als es dem daraus gewonnenen Nutzeffekt ent
ſpricht. Das bedeutet, daß mit weniger Gas mehr Leiſtung
erzielt werden kann, wenn die Anlagen richtig und gründläichſt
ben e werden. Aus den zahlreichen Anweiſungen, die hier
zu die praktiſche Wärme-Wirtſchaft gibt, ſeien einge hervor-
ehoben. Zunächſt ſoll die Umgebung der Gasflamme auf dasſegte gereinigt ſein. Die Brenn-Einrichtung, die viel
ch ein DüſenSieb, darf keine Rückſchläge der Flamme

Sekunden brennt, erhöht die un
produktiven Koſten. Der Kochtopf ſoll nicht zu hoch, aber
auch nicht zu niedrig über der Flamme ſtehen, damit das
Gemiſch aus Gas und erhitzter Luft die t Wirkung aus
üben kann. Wer aus Begeumlichkeit nicht die Ringe vom
Kocher entfernt, verteuert ſehr den Kochprozeß. Aeußerſt
wichtig iſt die Geſtalt des Kochtopfes. Schmale hohe Ge
fäße ſind recht unpraktiſch. Am beſten iſt ein Topf, der mit
breiter Baſis die Fläche über dem Brenner voll bedeckt und
ſich etwas nach oben t ohne allzu n zu ſein. Feſt

ergeben. Gas, das unnütze

ſchließende flache Deckel ſind unbedingt nötig, um das Kochen
zu beſchleunigen. Auf den Deckel ſtellt man einen zweiten
Topf, in welchem man Waſſer oder Speiſen, die gleichfalls
erwärmt oder gekocht werden ſollen, vorwärmt. an kann
ogar mehrere Töpfe übereinander en. Es gibt hierzu
ogenannte Turmkocher, deren Preiſe man freilich in der

gegenwärtigen Zeit nicht mehr erſchwingen kann. Außer
ordentlich wichtig iſt nun für das Erſparen von Gas die
Kochtechnik ſelbſt. Zunerſt wird mit ziemlich h Flamme
angekocht; aber die Flamme darf auch nicht mit dem kleinſten
Hauch an die Seiten des Topfes ſchlagen, denn dadurch
werden die unproduktiven Ziffern der Gasrechnung weiter er
höht. Sobald die Se zum Kochen gelangt iſt, ſtellt man
die Flamme ſoweit klein, daß das Eſſen in den feſt
geſchloſſenen Geſäßen gerade noch leiſe wellt. di feſter
die Töpfe geſchloſſen ſind, um ſo kleiner d ie Gas
flamme zu ſein und um ſo gromatiſcher wird das Gericht.
Man glaubt e nicht, wieviel Gas man durch dieſes Klein
ſtellen der 4 mme ſpart. Außerdem gehört zum Gaskochen
ſtets die Kochkiſte, in der die angekochten Speiſen gratis weich
werden. Eine Kochkiſte kann man ſich auch noch heute nach
bewährten Rezepten ſelbſt herſtellen, ohne daß das viele
Millionen Mark erfordert. Je langſamer das Eſſen kocht, um
ſo und bekömmlicher wird es. W veclierteine auf ſtarker Flamme raſch bereitete Speiſe durch die

r viele der wertvollen und anregenden Beſtandteile.
Aber nicht nur beim Kochen kann man zahlreiche Kubif
meter Gas ſparen, auch beim Licht in der Stube und im
Badeofen. Unpraktiſche veraltete Stehbrenner oder r
mit zu hen Kerzenſtärke blähen den Gasverbrauch mächtig
auf. D Flamme ſoll ſo gedroſſelt ſein, daß ſie ohneſingendes Geräuſch klar brennt. Bei Vollaufdrehen ver
wandelt ſich oft nur ein Teil des zugeführten Gaſes in Hitze.
Jm Gasbadeofen wird man natürlich nur ſoviel Wärme ecr-
Fusen, daß das Badewaſſer höchſtens 50 Grad Wärme zeigt.

i der Menge des zu behandelnden Waſſers iſt jeder un
nötige re ebenſo koſtſpielig, wie wenn man eine

die nur 12 Preßkohlen zur behaglichen Erwärmung.
braucht, mit 14 und mehr erhitzt. Sofern man dieſe wenigen
Llementaren Ratſchläge der praktiſchen Wärmewirtſchaft gut
befolgt, ſo wird eine vergleichende Beobachtung des Gas
verbrauches zeigen wie überraſchende Erfolge ein ſolches
Sparverfahren im häuslichen Wirtſchaftsleben erzielt.
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